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Huſſitenkri 


Am 6. Juli verließ mit dem 6 n fr Migr. Marmaggi, 


der apoſtoliſche Nuntius, ſeinen Sitz in Prag, um ſeinen Er⸗ 
holungsurlaub anzutreten. Am Nachmittag desſelben Tages 


erfuhren aber die Prager, daß der Vatikan auf dieſe Weiſe 


egen die beabfichtigte Beteiligung der tſchechoſlowakiſchen 
ee an der Gedenkfeier für Johannes Huß demon⸗ 
iert hätte 


jgr. Marmaggis Reife war ſchon früher feſtgelegt 
worden. Eine Demonſtration war jedoch tatſächlich von 
ſeiten des Vatikans geplant. Es ging nicht gut an, daß der 
Abgeſandte der römischen Kirche in Prag weilt, während an 
ſeinen Fenſtern der Feſtzug zu „Ehren des Ketzers“ vor⸗ 
überzieht, mit den Regierungsvertretern an der Spitze. 
Vorerſt einiges über Huß und fein Werk. Johannes 
ar der Profeſſor der Prager Univerfität, hat mit Dr. Martin 
uther viel gemeinſame Züge. r er doch der Zeit nach 
ſein Vorgänger. Ein überzeugter Nationaliſt, betätigte 
er ſeinen Patrlottsmus auch im Amte. Bekannt iſt in der 
Geſchichte der Auszug der deutſchen Studenten aus Prag. Huß 
hatte ihn durch Beſtimmungen, die der tſchechiſchen Studenten- 
f. — weit mehr als gere Are ge verurſacht. 
ö lag nun das Weſen feiner religiödſen Abhängigkeit? 
Neben der nung gegen Dogmen und Geſetze der Kirche 
ens Beſtrebungen mit aller Energie zur 


reichlicher Blüten. Den Namen Johannes 
der Nimbus des Märtyrers ſche 
wurde bol des ſich | 


Die Tſchech 


5 


der Renaiſſan 


2 


ſteigt aus 


88 
Aktivismus 
zwei Ziele. 


Be gefördert werden. So wurde der huſſitiſche 
Gedanke a 
er feine Wiedergeburt, an der Maſaryk der Hauptanteil der 
Berdienfte zufällt. 5 

Es iſt verſtändlich, daß in der „freien Tſchechoſlowakiſchen 
Aepublif” die Freidenker und Sozialiſten die huſſitiſche Fahne 
an ſich riſſen, und von da ab keine Gelegenheit verſäumen, 


. 
Juli gegen die Prager Regierung 
demonſtriert. Von einer Verletzung der Hoheit des Staates 
kann aber in dem Falle kaum die Rede ſein. Das hat auch 
SR Beneſch dem Parlament ausdrücklich erklärt. Der Vatikan, 

e 
über die Beteiligung offizieller Perſönlichkeiten an einer kirchen⸗ 
feindlichen Feier ausdrücken wollen, nie aber wäre es dem 


apoſtoliſchen Nuntius eingefallen, ſich über die Beteiligung der 


Regierung an einem nationalen Feſte aufzuhalten. Dieſe 
Deutung hätte man an maßgebender Stelle den Dingen 
gleich geben ſollen, dann wären die überraſchenden Verwick⸗ 
nungen ausgeblieben. N 1 1 

Die „beiſpielsloſe Demonſtration des Vatikans gegen den 
Präſidenten Maſaryt und die Regierung“ — dieſe Worte 
gebraucht das Organ Klofacz' „Czeske Slovo“ — hat bereits 
ein Opfer gefordert. Der Eiſenbahnminiſter Strihr nh, zu⸗ 
gleich Vertreter des Miniſterpräſidenten, hat ſein Rücktritts⸗ 
geſuch eingereicht, welches auch angenommen wurde. 


Die abſichtliche Entfeſſelung des Sturmes von ſeiten. 


des Klofacz⸗Organs iſt in ren Grundzielen ziemlich durch⸗ 
ſichtig. Worum handelt es ſich? Nichts weniger als um 
die Sprengung des Parlaments, um die Zerſtückelung der 
Regierungseinheit, in welche bereits durch Stribrnys Rücktritt 


ne Lücke geriſſen wurde, und nicht zumindeſt auch um 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


bel höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeil niederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 


keinen Anſpruch auf Nachlieferung d Zeitung oder Rückzaulung des Bezugspreiſes. 


Im Zeichen der Sommerferien. 


dem A 
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und aufwärts. 
= ; chen 


politiſchen Zielen angepaßt. In dieſer Form erlebte 


Einzelnummer 15 Gtoſchen 


mit illuſtrierter Beilsge 30 Gr. 


KG 


(Polener warte) 


Probleme, die in 


Im Zeichen der Sommerferien ruht das Land. Schon legen 
ſich die fruchtſchweren Ahren müde zu Boden und die Senſe des 
Bauern blitzt im Sonnenſchein. Der Sejm iſt nach einer Woche 
wilden Tobens in die Ferien gegangen, die Abgeordneten haben 
ſich zurückgezogen, und ſie gehen ihrer Arbeit nach, ihrem Beruf. 
Manche beſonders glückliche Menſchen ſuchen die kühlende See 
oder das Hochgebirge auf, um Ruhe zu finden vor dem brauſenden 
Rollen der Maſchine, die wir Politik nennen. Und doch iſt die 
richtige Ruhe noch gar nicht eingekehrt. Die Note Deutſchlands 
in der Garantiepaktfrage iſt ein belebendes Mittel in der Er⸗ 


Miniſter ſind ins Bad gefahren, die Journaliſten aller Richtungen 
ſchreiben Reiſebeſchreibungen aus allen möglichen und unmög⸗ 
ichen Gegenden — und nur die zu Haufe gebliebenen mühen ihr 
Gehirn, den Leſern eine kleine Abwechſelung zu verſchaffen. Wir 
haben Gelegenheit, beobachtend den Lauf der Dinge zu über⸗ 
blicken, wie fie ſich in der pölniſchen Preſſe darſtellen, und wenn 
wir uns da die Blätter anſehen, ſo allen wir feſtſtellen, daß 
durch alle Zeilen immer ein Ton von Sorge geht. Der Ku m⸗ 
Problem zu beleuchten, das ſchwerwiegend für Polen und ſeinen 
zugeſtehen, die begangen worden ſind. Wir werden morgen Ge⸗ 
legenheit haben, in unſerem Leitartikel „Vor dem Abgrund“ ein 


nem zu beluchten, das 1 — für Polen und ſeinen 
p 


it iſt. Heute greifen wir einige polniſche Meldungen heraus, 
die kommende Probleme behandeln. Wir wollen dazu keine Stel⸗ 
lung nehmen. 


Die Verpachtung des Zündholzmonopols. 


die „United Preß“ über Neuhork meldet, hat die ameri⸗ 


ſchen Regierung einen Vertrag abgeſchloffe 
die Zündholzunternehmungen in Bo) 1 


20 Jahren übernimmt. Die Finanzierung 
der Banken unter der Fut der N 


chaft ſtellt Polen das 


Di f . Kapitc den Auft 
von 18 Zündholzfabriken zur Verfügung. Die 
tem 


Antibolſchewiſtiſche Aktionen. 
Der „Kurjer Poranny“ bringt in letzter Zeit aufregende 
Nachrichten aus Rußland über einen Aufſtand der Weiß ⸗ 
ruſſen. Wir geben dieſe Nachrichten mit Vorbehalt 


ſtände lokaler Natur waren, und daß es den Sowjets leicht ge⸗ 
lang, ſie zu unterdrücken. f 

Nun wird aus Minsk gemeldet, daß in der Nacht vom 18. auf 
den 10. Juli von weißruſſiſchen Aufſtändigen unter Führung des 
ehemaligen Hauptmanns der zariſtiſchen Armee Protowieni⸗ 
kow die Eiſenbahnſtation Kuſchwil erobert wurde. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen töteten den Vorſteher, ſowie den Kaſſierer der Station, 
die beide Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei waren, und die 
fi der Entwaffnung der Roten Arrmee widerſetzten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen nahmen alle wichtigen Gegenſtände aus der Station 
fort und kündigten den Einzug nach Minsk an. 22 Reiſende 
wurden durchſucht. Auf der Suche nach Mitgliedern der kommu⸗ 


niſtiſchen Partei wurde der bekannte Führer der dritten weiß. 
ruſſiſchen Deviſion und frühere Präſident des Exekutivausſchuſſes 
Er wurde von 


in Minsk mit Namen Czerwiakow entdeckt. 


re Hochſchule der Diplomatie, hat feine Mißbilligung — 


fiſchen können. 

Die tſchechoflowakiſche Republik iſt fett einiger Zeit daran 
ihr Verhältnis zum Apoſtoliſchen Stuhl in die Formen eines 
Vertrages zu bringen. Es war alſo für die Sozialiſten und 
Liberalen der am meiſten geeignete Zeitpunkt, hier etwas zu 
verderben. Zudem iſt gegenwärtig auch die Frage der Rege⸗ 
lung der Feiertage aktuell gerdorden. Aber dies alles gefiel 
den Sozialiſten nicht. So wurde denn mit nicht san würdigen 
Mitteln an die Arbeit gegangen und der Zweck ift auch bald 
erreicht worden. Das Parlament iſt bis September vertagt, 
und der allmächtige Fünferrat (Petka) hat freie Hand. Die 
Wahlordnung war auf dem Programm der Parlaments- 
beratungen und die Wahlen hätten im Falle eines Beſchluſſes 


ageblalte 


7 
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ſcheinungen Flucht. Der größte Teil der Politiker iſt auf Urlaub, 


und 


Geſellſchaft zur Herſtenung von Zündholzprodukten 
ompagnie“ mit der polni⸗ 
Sin, auf Grund deſſen fie 


815 und Eure Kollegen, di auf dem Schiffe blieben, ah des 


Polhife Regierung a 


die guten Vorſätze, die Ihr hier während der Aud 


wieder, denn es hat ſich ſtets bisher gezeigt, daß derartige Auf⸗ 


im Herbſt ſtattgefunden. 


64. Jahrgang. Nr. 1692 | 
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Polen altuell find. 
Wirtſchaſtskämpfe und ihre Folgen. 


T. U. ſchreibt: 

„Der deutſch⸗polniſche Handelskrieg zeigt eine 
überrafchende Wirkung im deutſch verbliebenen Teil Oberſchleſiens. 
Während dort ſeit dem Ende des vorigen Jahres eine ernſte Abſatz⸗ 
kriſe eingetreten war, ſo daß man die geförderten Kohlen auf Halde 
ſchüttete, beginnt jetzt nach dem Aufhören der Kohleneinfuhr aus 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſich eine Erleichterung fühlbar zu 
machen. Halden, die ſeit Monaten nicht angerührt wurden, werden 
abgefahren. Trotzdem iſt bei der Eigenart der oberſchleſiſchen Kohle 
den Gruben ſchon in den vergangenen Monaten durch die Lage» 
rung der Kohle unendlicher Schaden zugefügt: Die 
Kohle oxydierte in der freien Luft ſo ſehr, daß ihr Wert oft auf 
den Nullpunkt ſank und daß ſie als Füllmaterial in abgebaute 
Stollen wieder in die Erde gebracht wurde. Dieſe Schäden ſind beſon⸗ 
ders darum ſo außerordentlich bedauernswert, weil die oberſchleſiſche 
Induſtrie zur beiten Ausnutzung des Deutſchland verbliebenen Reſtes 
an Bodenſchätzen natürlich beſonderen Kapitalbedarf empfindet. Bei 
der in den letzten Monaten herrſchenden Abſatzkriſe aber hatte ſie 
neben den Berluſten auf den Halden noch mit Feierſchichten verfa 
maſſen und hatte einen großen Teil, beſonders von den Kol 
ſtillgelegt, die auch heute noch nicht wieder in Gang gekommen find. 
Da ſich auch im Ruhrgebiet dieſelbe abſatzfördernde Auswirkung des 
ren des polniſchen Polenkontingents bemerkbar macht, ſollte man 

der Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Vertragsverhandlungen 

bei der e de eines polniſchen Kohlenkontingents die 
Erſcheinung ernſtlich berückſichtigen “ 


Audienz beim Papft. 


Der Papſt empf 
des polniſchen 
Kommando des Kapitäns Stankiewicz ſteht. 
begaben ſich, brei an der Zahl, nach ihrer Ankunft aus Genua 
zum Vatikan mit der S e die vom t geſegnet 
iſt. Dabei hielt der hl. e nſprache: — 
v gar Euer Kommen. 


2 vom 5 tab „ 

Er Als der Erzbiſchof 
auf polniſch: „Bardzo dobrzel“ Der 

den Kommandanten, wieviel Handelsſchiffe Polen 


unterrichtete fich über die Einzelheiten der Meile des 
Lwoͤw“ a 


1 Vor dem Weggang wandte ſich der Papſt an die 

troſen noch einmal mit den ten: „Von ganzem Herzen ‚jo 

ich Euch, Eure Familien und di Euch teuren Menſchen und all 

ien 

habt. Seid treu der Parole, die auf Eurer Flagge ſteht: a 
Kirche und dem 


‚Fidelis“, treu den Pflichten, dem Glauben der 


Vaterland. Die Audienz fand im Saale Dei Arazgi ſtatt. Wäh⸗ 
rend der Audienz waren zugegen: der Geſchäftsträger der polniſche 
Botſchaft, Miniſter Per ktowski, Erzbiſchof Cieplak, ; 
Sapieba, ferner der Kunſtmaler Joſef Mechof fer und 
verſchiedene Vertreter der polniſchen Preſſe. ; 


Königsſpiel in Poſen? 


Der „Przegl. Poranny“ bringt unter der Überſchrift Auf 
der Königsſuche folgende Mitteilung: „Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand in Poſen eine Verſammlung einiger großpolniſcher 
Landwirte ſtatt, in der eine monarchiſtiſche Organiſation ins 
Leben gerufen wurde. Vorſitzender wurde der frühere General 
Raſzewski, der offenbar die Rolle des „Verteidigers“ Polens 
gegen die e zu ſpielen wünſcht und die Arznei für 
alles politiſche und ſoziale übel unſerer Zeit in der Berufung 
eines polniſchen Königs ſieht. 

Sekretär der Organiſation, die von dem penſionierten Gene⸗ 
ral geführt wird, der wohl nicht weiß, womit er ſich befaſſen ſoll, 
wurde Robakowski, Student der hieſigen Univerſität und Führer 
feiner monarchiſierten Kollegen, die bekannt ſind durch ihre mit 
Stolz getragenen ſchmutzig⸗ weißen Mützen. In den 
nächſten Monaten werden wir alſo Zeugen eines ſich unge ⸗ 
wöhnlich heiter ankündigenden 7. . eee 
— na und auch der „Königin“ — der Geſellſchaft Raſzewski— 
Robakowski ſein. (Beide Namen fangen mit „R“ an, ſo 
gebietet „Rex“.) 

Es haben alſo ſeinerzeit die Verteidiger des penſionierten 
Generals, die den Belvederepförtnern die Ruhe ſtörten, wovon da⸗ 
mals auch wir (der „Przeglad Boranny) berichteten, ihm einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen. An dem Spiel mit König und 
Königin nehmen wir durchaus kein Argernis. Wir regiſtrieren 
es nur aus Journaliſtenpflicht. 


Dies war entſchieden zu früh. So 
hat man es alſo dahin gebracht, daß die Wahlordnung erſt 


im Herbſt beſchloſſen werden wird und die Wahlen nach 


genügender Vorbereitung im Frühjahr vorſichgehen werden. 

So ſieht das Weſen des jüngſten Huſſitenkrieges im 
Lichte der Wahrheit aus. Außenpolitiſch iſt der Kaſus durch 
die erwähnte Erklärung Beneſch erledigt worden, inner⸗ 
politiſch wetzen ſich die Parteien aber erſt für die zweck. 
dienlichſte Ausſchlachtung der Affäre die Meſſer. 

Der Riß, der durch Stribrnys Rücktritt in der Regie⸗ 
rungsmehrheit aufgeklafft iſt, wird aber wahrſcheinlich von 
nicht allzulanger Dauer ſein. Vor der Welt muß ja die 
Fiktion des Nationalſtaates aufrechterhalten bleiben. Zudem 
haben auch in der Tſchechoſlowakei die Minderheiten 
ein gewichtiges Wort mitzuſprechen. 5 

Das alte Rezept vom Zweck, der die Mittel heiligt, iſt 
wieder einmal angewandt worden, bisher mit ſchein⸗ 
barem Erfolg. Doch das Ende des Spiels bleibt noch ab⸗ 
zuwarten. Manchmal kann man ſich auch verrechnet haben. 


Flucht blutig zeichnet, für eine beſtimmte Zeit die Paſſanten 


Lemberger Zweigſtelle der „International Lloyd Company“ zwei 
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Eine Pflicht zu erfüllen. 

Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt: „Das letzte Verbrechen der 
Kommuniſten, die ſich der Staatsgewalt in der Hauptſtadt Polens 
bewaffnet entgegenſtellten, iſt für die Warſchauer eine Muſter⸗ 
lektion, wie ſchwierig und verantwortlich die Rolle der Polizei 
iſt. Wenn alſo im Zentrum der Hauptſtadt einige Banditen 
bewaffneten Widerſtand riskierten und, indem ſie die Fährte ihrer 


1 
olksrat 
und eine Gruppe von Poliziſten terroriſierten, wie müſ⸗ der 
ſen ſich da die kommuniſtiſchen Verbrecher in den 
Oſtmarken erſt ſicher fühlen? Es fällt einer nach dem 
anderen, die Blätter notieren die Tatſachen; es jtellt die Offent⸗ 
lichteit feſt, daß ſoviel und ſoviel Poliziſten als Opfer der Pflicht 
umkamen, die Polizeibehörden ſtellen diejenigen, die ſich verdient 
gemacht haben, zur Beförderung und Auszeichnung vor und 


olföverein (15 n 
die Sache iſt erledigt. — 


gruppen), Polniſche la 
„Polniſcher Verband landwirtf 


Richtig, da find noch feierliche Begräbniſſe, Reden, und vom Stuhm“, „Polnif eſangvereine“ (7 Ortsgruppen), „Liebhaber 
ſriſchen Grab gehen die Genoſſen der Pflicht fort, aber es bleibt] (Theater)⸗Verein Stuhm“, „Polniſcher Turnverein Stuhm“, „Bol 
dann gewöhnkich die Witwe mit Kindern zurück. Das Opfer der niſcher Jugendverein Stuhm“, „Polniſche Frauenvereine“, „Klein⸗ 


Pflicht des Poliziſten 5 nicht damit abgetan, daß er im Namen 
des Rechts und des öffentlichen Friedens ſein Leben im Staats⸗ 
dienſt hingibt, ſondern wirkt auch über ſein Grab hin⸗ 
aus; denn es zieht gewöhnlich Not und Leiden der Witwen und 


Waiſen nach ſich. 5 ? } g als 71 Organiſationen und Ortsvereine außer 
Was mit ihnen geſchieht, das erfährt die Bevölkerung nicht. den pelniſchen Wahlorganiſationen. Und dieſe 
Die Staatsbehörden werfen manchmal der Familie des Getöteten deren Mitglieder doch deutſche Staatsangehörige find, 


einen Biſſen vor, und manchmal tun ſie es auch 
micht. Gewöhnlich werden die Begräbniskoſten aus Staats⸗ 
mitteln gedeckt, die Witwe aber ſtreckt häufig die Hand nach Unter⸗ 
ſtützung bei Kollegen des Verſtorbenen aus. Ich ſprach mit einem 
der verdienten Warſchauer Poliziſten, der mit Bitternis ſagte: 
„Der polniſche Poliziſt iſt mutig, ſehr mutig, bis 
zur Wahnwitzigkeit, gewöhnli aber iſt dieſer 
wahnwitzige Mut, der für die Bevölkerung jo 
fruchtbar an Folgen iſt, für ihn das Grab. Wenn er 
etwas egoiſtiſcher wäre, dann würde er ſeinen Mut mäßigen, im 
Gedanten daran, daß ſein Tod Hunger und Leid für 
Frau und Kinder ſchafft. Er würde feine Pflicht gegen⸗ 
über der Allgemeinheit in den Grenzen des Reglements 
ſeines Dienſtes erfüllen. Aber der polniſche Poliziſt tut immer 
mehr, als das Reglement verlangt; denn er läßt nicht nur ſein 
Leben, ſondern er ſtößt ſeine ar in den Abgrund des Elends.“ 
Bitter zwar, aber wie wahr find dieſe Worte! Das begreifen die 
edleren Herzen und hellere Gemüter. Ein Beweis iſt der Brief 
Doktor Wojciechowskis und die Geldſpende für die tu age Polizei. Sti 
Aber das iſt nicht der Weg, der zum Ziele führt. nken wir 

der Helden nicht durch Sammlu nge n oder durch Blumen 
für ihre Familie.. Es iſt Pflicht der Regierung, 
die der Mandatar des ganzen Volkes iſt, die 
ene für den Fall des Todes und 
der Verkrüppelung durch Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
ü flichten zu verſichern. Es iſt dies eine Pflicht des 
Staates, deren Erfüllung die bisherigen Miniſterkabinette 
vernachläſſigt haben. 

Miniſter Raczkiewicz, 


Mit ſolchem Projekt müßte ber, 
ohne eine Zurückſtellung zu dulden, 

hervortreten und nach Erlangung der Beſtätigung es 

in Kraft treten laſſen. 


ſtehen, wenn ſie nicht aus F eee Quellen geſpeiſt würde, 


2 


ogleich 


i bi 
ſchen Staatsange 
„noch auf ande⸗ 
475 

rtſchaft⸗ 

e 
e = 

trotz all 3 > 
e ee en 
in dem Rückgang der polniſchen Stimmen bei 
einen direkten Proteſt der deutſchen Staats⸗ 


ſeine Pflicht ſelbſt bei kühnen Taten bis zum Wahnwitz von ganzer 
Seele erfüllt, wird dann die Famflie nicht in Not 41 


er der Fehler ſeiner Vorgänger zuteil. Möge er jedoch dieſe 


Ein „Amerikaner“, der den Gdinger [ie et 
Hafenbau finanzieren will. 


12 erzählen. Iſt da nämlich in Danzig der Vertreter der ameri⸗ 
ni C Guido 


und 


4115 e 10 5 

olle eingetroffen, der für den Hafenbau in Gdingen großes] Eroberung Danzigs und daß in M i 
Intereſſe zeigte, und ei einer Beſichtigung der Ha beiten | ſchen Sr 8 Store in Mafuren und den weſtpreußi⸗ 
auch erklärte, daß ein r Konzern ausländi ı Kreiſen Oſtpreußens mit den Geldern, die der Weſtmarken⸗ 
einen gewiſſen Teil der y age verein ſammelt, und den N aus polniſ 


apitaliſten 

rbeiten zu . gedenke. n⸗ 
echtsanwalt die Mit⸗ 

Monaten der Direktor der Lem⸗ 


teilung erhalten, daß vor einigen * mare einſetzt. 


Poſen teil. Der Hauptorgan 


Poe iſt Prof. Han uſz, Lektor der 
tſchechiſchen Sprache an der 


oſener Univerſität. Die Zahl der 
Ausflügler beträgt ungefähr 40. Es ſollen u. g. folgende Städte 
beſucht werb rag, Marienbad, Pilſen und Brünn. Die Zeit 
des Ausfluges iſt auf zwei Wochen berechnet. Die Ausflügler 
ſollen während ihres Aufenthaltes in Prag u. a. vom polniſchen 
Geſandten Grafen Iſſocki empfangen werden. 


Verhaftungen. 


Die „Agencja Wſchodnia“ meldet von großen Verhaftungen in 
Warſchau. dan Zuſammenhang mit der Aufdeckung einer kommu⸗ 
niſtiſchen rganiſation, die die Verbreitung des Bolſchewismus 


in den Reihen des polniſchen Heeres zum Ziel gehabt haben ſoll, 
hat die Polizei großen Streifen unternommen, die zur Verhaftung 
einer großen Anzahl von Perſonen führte - 


Arbeitslos. 


Nach Mitteilungen der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter zeigt 
der letzte Bericht vom Arbeitsmarkt für die Zeit vom 27. Juni bis 
um 15. Juli die ien abe von 178 308 Arbeitsloſen. Im 

ergleich zu den letzten Angaben iſt Diele Zahl um 2058 geſtiegen. 
Von dieſer Steigerung entfallen 1646 auf das Gebiet Oberſchleſiena. 
In Lodz und Blatyſtok hat die Lage keine Aenderung erfahren. 


Am Celephon. 


Der „Kuxjer Poznanski“ ſchreibt: 

Herr Dzwonkiewicz hebt den Hörer ab: Hier iſt das Amt. — 
Bitte 43-97. — 88:97 Bar Nein! 48-97. — 43-917 — Aber nein! 
43.971 — 43-97. — Na endlich! — Was endlich?! — 97 doch 
andauernd 43.791 — Aber, nein, nein! Ich will 43-971 — Ich 
age das doch ſtets! Ich verbinde. — Hallo? — Wer iſt dort? — 

nd wer dort? — Hier Dzwonkiewicg. — Was wünſchen Sie? — 
Ich wollte wegen des Wechſels mit Ihnen ſprechen. — Welcher 
Wechſel? Mit wem möchten Sie überhaupt ſprechen? — Na, mit 
wem? Mit Herrn Cholewa. — Hier iſt keine Cholewa. (Stiefel⸗ 
ſohle!) — Aber welche Nummer iſt dort? — 3479. — Verzeihung ) 
Falſch verbunden. — 


* 

Herr Dzwonkiewiez hebt den Hörer ab. — Hier iſt das Amt. — 

Bitte 48-97. — 43-97? — Ja! — — — Hier 33-791 — Was 33.79 

Ich wollte doch 43-971 — Warum läuten Sie dann mich an? — 
Und warum melden Sie ſich? — 


VE 
Herr Dzwonkiewicz hebt den Hörer ab. — 
Bitte 43-97. — 34⸗97? — Nein! 49-971 


ier das Amt. 
Be = 


— 


Hallo! Wer dort? — Iſt dort 48-977 — Nein, nein! Im Laufe 
einer Viertelſtunde läutet ſchon der 20. falſch an! — Herr pergeſſen 
Sie ſich nicht! — Aber warum beläſtigen Sie meinen Apparat. 
wenn Sie nicht mit mir reden wollen. — Wer iſt dort eigentlich! 


— Was geht Sie das an! Laſſen Sie mich in Ruhe. — 


Herr Dzwonkiewicz hebt den Hörer ab. 
Hier das Amt. 
Vitte 43.97. 
48-97? 


! N 
Time Kinderſtimme] Hallo? 
Könnte ich mit Herrn Cholewa ſprechen? 


Jawohl, ich rufe ihn ſofort. 
Nach einem Augenblick) Ja, bitte! Chelewa! 
Guten Tag! 80h — * e wie es mit dem 
Wee den echten; Nit welcher Bega 
Nun, der über 2000 2 für die Gummijohlen. 
N gie mes für 1 der N > * 
3 Iſt dort nicht Herr Cholewa? 


5 it 1 
— — rer 2 


onkie 7 
. dort nicht Theodor Cholewa, Schahfabrint 

Hier Tierarzt Walenth Cholewa. 

— Ü—ͤ— iſt — Ä 2 

rr, Ihnen, er Walenty Cholewa ift, Walenit, 

Walenty und uicht Theodor! eerst Tierarzt! 4 — Sie 
mit mir ſprechen oder nicht? 1 

Nein! Verzeihung, falſch verbunden! 


7 


* 
den ab. 
ee: 


berger Zweigstelle der genannten amerikaniſchen Gefellichaft, |} delsvertrag den Weg von den bisherigen Schran⸗ er Ä 

Guido Hollo, bei ei i i i ößerer ken befreit hat, könnte man biellei ir — wie in Danzig und £ a 
1. !!!.. “f . ir min Kan halfn Balken Lie He ann ent 
lichen Verpflichtungen nicht nachkam, verklagt wurde. Run ftellte in Ostpreußen ſich Stützpunkte zu verſchaffen. Doch das wird ‚Dreiundbierzig-ftebenundneungig! oder piertauſenddreihundert, 
es ſich heraus, daß er nach dem Auslande gereiſt fei, um Kredite nicht gelingen. Mag auch heute der Parteizwiſt in eußen n ig! oder vier rel neun, ſieben 11 

für Polen zu erwirken. Au tier hervortreten als in der Zeit des Abſtimmungskampfes, Ich 1 Ich verbinde. 


ßerdem wird in Er ng gebracht, 
daß Hollo einer Reihe von Perſonen — — — f erdachte 
Finanzoperationen vorgeſchlagen habe. Nach Feſtſtellung r fich 
fragt das Blatt, ob nun der amerikaniſche Finanzmann, der ſich 


für den Gdingener Hafenbau intereſſiert, und der Direktor der 


uren, Ermland 
we ebenſo 


fühlen. Im A 


wie das übrige Oſtpreußen jemals polniſch 


nepublit polen. 


Herr Skrzynski in Amerika. 
Der polniſche Außenminiſter Skrzynskt 8 wie aus 
Newyork gemeldet, wird eine Abordnung der dortigen 
. 1 ee Bere. De ene "eb. Denen 
es. azejemwie t ein un f 8 
einer Antwort hob Minister Skezvnekt das Ua ade debe Kr 
e hervor und 
um Schluß feiner Rede rie 


len ſeinen Söhnen eits des Ozeans entgegenbrin 

610 85 die pen Bere in ug K an ten Jahren. 
er au 

mit dem Mutterlande zu A e 

Grenzverletzung. 


verſchiedene Perſonen 
von den Behörden. 


Die Polen in Oſtpreußen. 


In der „Frankfurter Zeitung“ leſen wir u. a.: 
Wahlkampf am 7. 3 er Slutſche De 


ſeien, und verlangt zum Schluß Aufklärung 


In den elf Abſtimmungskreiſen Maſurens und Ermslands 
(ein Stadtkreis und zehn Landkreiſe) mit einer Geſamtbevölke⸗ 
rung von etwa 580 000 Bewohnern hatten ſich zum Polentum nach 
früheren ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen etwa 78 000, alſo 18,5 Prozent 
bekannt; bei der Abſtimmung am 11. Juli 1920 aber erhielten 
die Polen von 861 655 abgegebenen Stimmen nur „alſo 
2 Prozent, und in den weſtpreußiſchen Abſtimmungskreiſen, von 
denen in Roſenberg und Stuhm die Zahl derer, die ſich früher zum 
en . — hatten, — — — größer war als in 
0 and un uren, nur N rogent der abgegebenen reicht 
Stimmen. Von den damals für Polen abgegebenen Stimmen — 
müſſen jedoch etwa 2000 bis 3000 Stimmen der nicht in den Ab⸗ 
ſtimmungsbezirken wohnenden Abſtimmungsberechtigten, die — 
Polen votiert haben dürften, abc en werden, fo daß von der 
bodenſtändigen Bevölkerung der Abſtimmungsgebiete nur 1 1 
nd. 


ſelben Zeitabſchnut 1928 115 Millionen und 


Gdingen— London. 

Die A. W. meldet aus Warſchau: Die Arbeiten an der Vorbe⸗ 
reitung der Schijfahrtslinie zwiſchen dem Hafen in Gdingen einerſelts 
und London und dem Mittelländifchen Meere andererſeits werden 
weitergeführt. Die Bank Goſpodarſtwa krajowego wird Aktien der 
neuen Schiffahrtslinie emitieren. Die Schiffahrtsgeſellſchaft Sarmatia. 
die zwei Schiffe beſitzt. 
vorläufige Linie Gdingen — London hauptſächtich für Kohlen 
trans port ſchaffen. 


en von 1920 wieder erreicht, ja, vielleicht noch etwas 
überschritten. 
Die Polen hatten dieſen Erfolg einer planmäßigen, mit 


großen Mitteln inſzenierten Agitation zu verdanken, in der mit 

polniſchem Gelde gearbeitet wurde, das der Weſtmarken⸗ a Nach Tſchechien. 8 

verein mit Unterſtützungen aus Polen 1 dieſem Zwecke auf⸗ In den 8 wird von Poſener Studenten ein Aus» 
bringt. Der Weſtmarkenverein iſt eine Tochterorganiſation des] flug nach der Tſchechoſlowakei unternommen. An dem Ausflug 
volniſch⸗völkiſchen „Vereins Adam Mickiewicz“, 2 nebmen auch Mitglieder polniſch⸗tſchechiſchen Vereins in 


/ 


um die Seelen iſt Deutſchland Bee gel - 


Apparat weggenommen wird 


fol drei weitere Schiffe erwerben und eineyrufene Nummer nicht erreichen 


! 
ee Ea ce Nee enen, Abteilung für anſtecke nde 
ſoll doch | l 


„„ 


5 6 | 

rr Dzwonkiewicz hebt den Hörer ab. 
er das Amt. 1 

Fräulein! Zum W. Mal geben Sie mir eine falſche Nummer, 


* 


Was Well dort vor? 
en Sie mich zum Narren machen oder? — 
N Nummer wünſchen Sie? 5 
43.977 
| ante ic miele te Cholewa { 7 
e ich vielleicht mit Herrn 3 

Es Hanbelt ſich gewiß um den Wechſel gane Gummifoplen) 

Aber ja! Sehen Sie, ich bitte Sie 
f 3 Jah Bar 1 r Stimme erkannt! er 5 

or ku n 4 — Wale 

Laſſen Sie mich eig im PR Wenn Sie nicht telephonieren 
können, ſo laſſen Sie ren Apparat abnehmen. Denn 


De N onki 

e ee eee 
jt Du Herrn 

eg 117. Du fährjt mit der 

auf Antwort und 


iſt 1 U e 
es ektrizitä 
Nach einem Weilche 


nicht 
dort 
Der 


der Straßenbahn beſorgen. 9 — 


n ſchlägt die Glocke im Flur an. 


Briefträger bringt die Aufforderung zur Zahlung der Telephon⸗ 


ebühren für Monat Juni. In der Aufforderung ſteht die 
ng: daß im Falle der ee 


Ich zahle nichtl Nehmen Sie den Kaſten mit! 


Wollte man ſo die Augenblicke der vergeblich Angerufenen, der 
durch die Telephoniſtinnen falſch Verbundenen, der fälſchlich an 
den Apparat Gerufenen r blen, es wären in einer 
Minute Stunden, in einer Stunde Tage, an einem Tage Wochen, 
in einer Woche nate, in einem Monat Jahre, in einem Jahre 
Ba die dem Draht auf den Leim gehen. 

nd wollte man die Erbitterung all derer, die die ange» 
können, und die Flüche und 
Verwünſchungen all derer, die aus dem dritten und vierter 
daumen aus einem anderen et oder des Nachts aus dem 
ett geholt werden, en ihlen, es entſtände ein Vulkan, 
ein Vejun und ein Atna. Außerdem aber gewönnen wir zahlloſe 
volle Säcke mit feinſtem Dynamit, die Erde gegen den zu 


ſprengen. 


Sonnabend, 25. Juli 1925. 


Pietismus. 


Es ſind in dieſem Jahre hundert Jahre verfloſſen, ſeit in 
Pinne jene Form evangeliſcher Frömmigkeit Wurzel ſchlug, 
die kirchengeſchichtlich mit den Namen Pietismus bezeichnet 
wird. Eben jetzt rüſtet ſich Pinne zur Gedächtnisfeier für den 
Mann, den man wohl als Vater des Pietismus im Poſener 
Lande bezeichnen kann, den Herrn von Rappard, der vor einem 
Jahrhundert die damals unerhörte Neuerung einführte, in 
ſeinem Schloß in Pinne Bibelſtunden zu halten. 

Der ſchlichte Pietismus der Väter hat nicht überall feine 
bibliſche Schlichtheit bewahrt. Unter dem engliſch⸗ amerika⸗ 
niſchen Einfluß hat er vielfach methodiſtiſche Formen ange⸗ 
nommen und iſt dadurch weithin in Gegenſatz zur Kirche 
getreten. Das ift ein Schade für beide Seiten, während z. B. 
in Württemberg er ſeine Art bewahrt und in das kirchliche 
Leben ſich vielfach völlig eingegliedert hat. 

Aber wie dem auch ſei, im Pietismus als ſolchem ſteckt 
ein ungeheuer wertvolles Moment evangeliſcher Frömmigkeit. 
Wollte Gott, wir hätten mehr Häuſer, wie das Rappardſche 
Haus war, in denen der Hausvater zugleich Prieſter der Sei⸗ 
nen iſt. Wo ſind die häuslichen Bibelabende in unſeren Fa⸗ 


milien, ja auch nur das häusliche Bibelleſen und die Hausan⸗ ſt 


dacht geblieben? Unſere Zeit, die im Großen und Ganzen 
mit verminderter kirchlicher Verſorgung der Gemeinden rech⸗ 
nen muß, fordert gebieteriſch die Wiederbelebung der häus⸗ 
lichen Selbſterbauung, die Sammlung derer, die mit Ernſt 
Chriſten ſein wollen, in Bibelſtunden, das Laienprieſtertum der 
Gläubigen, das leider weithin verloren gegangen ift, die Bes 
tätigung des Aelteſtenamts in ſeelſorgerlicher Weile und die 
Verinnerlichung und Vertiefung der evangeliſchen Frömmigkeit 


überhaupt, wenn unſere Kirche die Kriſis, in der ſie ſich be⸗ de 


findet, überwinden ſoll. Dazu ruft die Jahrhunderterinnerun 
des Pietismus in unſerem Lande auf! 55. Blan⸗ Poſen. g 


Erinnerungen an Aſiens Steppen aus 
der ruſſiſchen Kriegs⸗Internierungszeit. 


8 Erzählt von Frieda Muth. 
Die eilen führen im die Zeit des Kriegsausbruches 
von 1914 zurück. befand mich damals in Riga, wo es ae 
ziemlich große Anzahl von Reichsdeutſchen gab. Von dieſen wur⸗ 
den ſchon drei Tage nach der Mobilmachung ſämtliche Männer 
in das Innere Rußlands verſchickt, während die Frauen erſt nach 
Verlauf von 6 Monaten, am 12. Januar 1918, den Befehl be⸗ 
lamen, er kam übrigens gang plötzlich, Riga binnen drei Tagen 
gu verlaſſen. Unſere Reiſe ging in weiter Diagonale durch ganz 
Rußland, und fie führte über Mos kau nach Orenburg an 
die ſüdlichen Ausläufer des Urals. Dorthin, wo die Grenzſcheide 
* 2 a es Europa N. a it iſt auch auf einer 

Ta der rger Brücke verzeichnet. Dort rieben: 
„Hier iſt Aſiens und Ruß Tan ds ei 

Unſere Reiſe, die ſehr beſchwerlich war, dauerte über 10 Tage. 
zum. wieder wurde der aufgehalten durch die ae 
ommenden e die in kurzen Zei 
folgten, vollbeſetzt mit Truppen, die dagu beſtimmt waren, in 
Deutſchland eingufallen, wo ſie ja in 8 den Anfang ge⸗ 
tten, bis Hindenburg ihnen bei 

ch gründlich unter Ausnutzung der maſuriſchen Seen ver⸗ 
legte und machte. 


Zeiträumen aufeinander 


in Oren⸗ 
den, an. Wir 
oe e. . ig 
der — 2 0 * 
— bo Be N ie Reiſeaufregung 
lange war unferes Bleibens in burg ni 
poligeilicher Befehl. auf Grund dir 180 
S 
A. A Winter, bei etwa 25 bi 180 Grab 


der bekannte ſtrenge Orenburger . 
Wirku i 
e Eine a 15 


ſogenannten Aſel untergebracht, 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 


(81. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Schwer atmend hält er inne; ſein Auge belauert aus 
halben Wimpern den Erfolg, und mit verſtelltem Grimm 
n T Aber dieſe Köni 
e Treue. e Königin, die ſich von 
allem Menſchlichen abkehrt, haſſe ich! Grauſam hat Natur 
oder Unnatur 6 J Frau ausgeſtattet; nie mäntelte ſo 
lockender Liebreiz jo wilde Mordgier. Sie, die zur Keme⸗ 
nate geſchaffen wurde, zwingt die Nornen, ihren Spruch 
zurückzunehmen, und, beim Himmel! ſie hat eine herrliche 
Gewalt des Leibes und der Seele! Ich preiſe den Mann, 
der ihr ſtarkes Herz zu wandeln vermag, daß es lauter und 
klar ſchlägt wie das Chriemhilds!“ 
tumm lauſchen die Könige ſeinen halbdunkeln Reden, 
Gunther mit dämmernder Hoffnung, der Niederländer 
ſchamübergoſſen vor ſeiner entblößten Liebe, daraus der 
Tronjer Blüten macht; aber die zarten zittern in der 
dunkeln Eiſenfauſt, als ſtünden ſie im Garten des Todes. 
er Kanzler zeigt ihnen noch einmal hell leuchtend die 
reichen, ſchönen Gefilde, die ſie bald mit jenem Garten 
vertauſchen ſollen, und verzweiflungsvoll ringen Seligkeit 
und Trotz in ihrem Innern. 

„Seid Männer!“ hämmert er ſtählern auf ihr Herz, 
zlaßt Eure blühende Jugend nicht dem ſpröden Selbſt⸗ 
betrug Brunhilds verfallen, ſeid klug und bringt Ruhm 
und Liebe mit nach Burgund! Wenn einer dieſe holde 
Teufelin beſiegen kann, jo iſt es Sigfrid. Eure Leiber 
gleichen ſich wie ein Ei dem anderen. Drücke Dir den 
Ton helm von Burgund ins Haar und erſtreite hinter ge⸗ 
ſchloſſenem Gatter Dir und Gunther eine Königin! Keiner 
erfährt es als Ihr und ich! Langt zu! Auch die Liſt iſt 


ein Geſchenk Odhins, und nur ei ie, zu⸗ 
mal dies hins, nur ein Narr verleugnet ſie, zu 


die Frieden ſtatt Schaden bringt.“ 


annenberg den Weiter. Dor 


of ener Tageblatt. 


die Steppenwelt Aſiens hinein. Keine Stadt, kein Dorf, weder 
Baum noch Strau 9, ringsum, nur Himmel und Schnee, und die 
weite Steppe, ſoweit das Auge reichte. Nachtlager bekamen wir 
in den armſeligen Steppenſiedlungen, die am Wege lagen, aber 
dieſe Hütten waren total verwanzt und verſchmutzt. Doch wir 
ae infolge der Übermüdung durch die Reiſe. Nach 3 tägiger 

eiſe erreichten wir den von der Polizei befohlenen Beſtimmungs⸗ 
ort mit dem Namen Bieloſierskoje. 

Das Dorf war ein unbeſchreiblich ſchmutziges Steppenſied⸗ 
lungsdorf mit ſtrohgedeckten Lehmhütten. Die Bevölkerung 
waren ehemals politiſche Verbannte und Verbrecher, die ſich hier 
angeſiedelt und vermehrt haben. Die Dorfbewohner waren uns 
nicht ſehr wohl geſonnen. Die Zeitungen, die allerdings nur 
wenige leſen konnten, und die Popen hatten die Vewohner aufge⸗ 
hetzt. „Man muß dieſen Deutſchen die Augen ausſtechen, wie ſie 
es mit unſeren Brüdern tun.“ So etwas hörten wir öfter. 

Unſere Unterbringung geſchah auch in den oben erwähnten 
Lehmhütten, die ſehr eng waren, ſo daß 8—10 Perſonen einen 
Raum bewohnten, von dem ein Viertel der Ofen einnahm, auf 
dem die Ruſſen ſchliefen. An den Wänden der Räume hingen 
äußerſt primitive 8 und unter einem qualmte eine 
ſchlechte Ollampe. er Raum wurde mit trockenem Kuhmiſt und 
Stroh geheizt. Nu und Kohle gab es nicht. Es war aber ſonſt 
ſehr bewegt in dieſer Hütte, weil Flöhe und Wanzen dort ihr 
prüngbafbes Weſen trieben. Etwas Abwechſelung gab es auch, 
wenn Ziegen und Kühe dort eingeſtellt wurden zum Kalben. 

Ab und zu vergrößerten auch Schweine die Geſellſchaft, ſo 
* recht gemiſcht und die Luft nicht zweifelhaft war. Es 
ank! 


In Bieloſierskoſe waren damals etwa 20 Deutſche, die ſich 
gegenſeitig die Zeit zu vertreiben ſuchten. Die Verpflegung war 
annehmbar. Es gab Eier, Fleiſch, Kartoffeln, Waſſer und Mehl. 
Die 1255 vertrieb man ſich durch gegenſeitige Beſuche, bei denen 
man ſich ſchreckliche e e erzählt. Die wenigen vor⸗ 
handenen Bücher waren bald durchgeleſen. So ging der Winter 
herum, der einigen Bekannten das Leben koſtete, die ſich zum Be⸗ 
ſuch der Nachbarſiedelungen in die Steppe gewagt hatten und vom 
Schneeſturm überraſcht worden waren. 

Der Frühling kam überraſchend Keen Es iſt kaum zu glau⸗ 

ben, wie bald der Schnee ſchmolg und verſchwand. Gleich nach 
r eeſchmelge begann die Feldbeſtellung. Da der 
größte Teil der Acker nicht in der Nähe des Dorfes liegt, fondern 
bis 20 und 30 Kilometer weit entfernt, jo zieht der Bauer mit 
Pferd und Wagen, Waſſertonnen und Pflug und jungen Weibern, 
die bei der Arbeit helfen müſſen, aufs Feld, wo er 4 bis 6 Wochen 
bleibt. Die Bauern haben gute ſtarke, zwar kleine, doch aus⸗ 
dauernde Pferdchen. 
ur Bodenbearbeitung iſt der Pflug, der 
meiſtens noch aus Holz beſteht, die einzige Aus⸗ 
rüftung. Der Boden ſelbſt iſt ſehr fruchtbar und trägt Roggen 
und Weizen. Wenn die 8 für 0 beendet iſt, kehrt der Bauer 
wieder ins Dorf zurück und für Wachstum und Reife des Geſäten 
ſorgt der liebe Gott. Die Größe der einzelnen Feldſtücke, di 
einem gehören, beträgt etwa 100 Morgen, teilweiſe gibt es aber 
auch noch Gemeinverfaſſung, teilweiſe Privateigentum. Einiges 
Ackerland lag in der Nähe des Dorfes und konnte vom Dorf aus 
bearbeitet werden. Im übrigen 529 ſich die Steppe um das Dorf, 
nach kurzer Begrünung im Mai bereits gelb gebrannt war, 
denn wir hatten 30 bis 40 Grad Hitze und wenig Regen. 

Das Dorf ſelbſr war ein Reihendorf und hatte etwa 1000 Ein⸗ 
wohner nebſt Kirche und Geiſtlichen. Der Pope hetzte, wo er nur 
konnte, gegen Deutſchland. Die jungen, ins Feld gehenden Re⸗ 
kruten wurden vor deutſcher Gefangenſchaft gewarnt, da den Ge⸗ 
fangenen von den Deutſchen Naſen und Ohren abgeſchnitten 
würden. Dies war ein Erfolg der 18 ele die auch hier in 
Afien unentwegt ihre Lügenmärchen über Deutſchland verbreitete. 
Nach und nach wurde auch die Hetze gegen uns ſo ſtark, daß ſich 
keiner mehr ſehen laſſen konnte, denn er wurde ſofort von der 
fjugend mit Steinen beworfen. 

Die Lage geſtaltete ſich ſo bedrohlich, daß auf Anordnung des 
1 er Geſandten in Moskau, der den der 
Pr utſchen 5 hatte, 59 1 15 eee ein ri sig 

r Deuti egründet hatte, unſere Um ung verfügt wurde, 
und zwar wurden wir bald darauf auf benachbarte deutſche Kolo⸗ 
nien verteilt, wo ſich ſchon andere Reichsdeutſche befanden. 

Im allgemeinen war das Leben in dieſem ruſſiſchen Steppen⸗ 
dorf ein ödes und ſtumpffinniges geweſen, aber ii gutem Humor 
tröſteten wir uns immer gegenſeitig, denn es mußte doch bald der 
uns befreiende Frieden kommen. 

Deutſche Kolonien an Sibiriens Grenze. 

Auf Veranlaſſung des s ge n Gefandten wurden wir 
nun im Herbſt 1915 umgeftei N Mietswagen 
machten wir Weg in die deutſchen nien. Wir fuhren 
einen Tag und über eine Nacht bis zu unſerem neuen Beſtim⸗ 
mungsort. Wie nt waren wir, als wir dort ankamen. 
Unſer Staunen wuchs aber noch, als wir bei anbrechendem Tag 


Der Tronjer weidet ſich eine Weile an dem Mienen⸗ 
ſpiel der ſprachloſen Könige und fährt fort, ehe ſie einen 
vorſchnellen Entſchluß kundtun. Er läßt ſeine Worte ſchil⸗ 
lern wie Edelſteine und verwirrt ihre Herzen, daß ſie rat⸗ 
los Recht wie Unrecht in den Händen halten. Der leichtere 
Sinn Gunthers faßt ſich zuerſt; er ftaunt feinen Kanzler 
an, als ſehe er ihn zum enen doch in ſeine grenzenloſe 
Bewunderung miſcht ſich leiſer Abf vor ſich ſelbſt, und 
erbleichend ſinkt ihm die Wimper. Der Verſucher lacht in⸗ 
grimmig auf und wendet ſich zu dem andern. 

„Ich ſah doppelt ſo viel Lenze wie Du, Sigfrid, und 
ich erntete Ruhm, ſoweit San ee Aber bei Odhin! 
Ich gäbe mein Leben für die Seligkeit dieſes Frühlings, 
in den Du einziehen wirſt! Grüble nicht! Die Götter 
ſehen lieber eine raſche, wilde Mannestat, denn feiges 
Zauern vor den Geſpenſtern einer geringen Schuld. Hätte 
mir je das Herz gebebt vor ärgeren Liſten als dieſer, ſo 
wäre Burgund nicht mehr. Die Pfade der Könige ſind 
Schmerzenswege, die ſie für ihr Volk gehen, und ſie ge⸗ 
hören zu allerletzt ſich ſelber an. Dir gibt die Welt noch 
Raum für manche Heldentat, den vermeintlichen Makel von 
Deinem Schild zu löſchen, und ich bin ſicher: wäre Chriem⸗ 
hild hier, ſie gäbe mir recht!“ 

fort und ſtöhnt heiſer: 


Der gequälte Mann blickt 
Ungläubig lacht der Kanzler, der Sieg blitzt über ſeine 
e 


„Nein, nein!“ 
Zuge. 1 b 

„Jüngling, lehre mich die Frauen kennen! Selbſt 
Brunhild muß es Dir in wenig Wochen danken! Was 
tuſt Du denn? Du erlöſt eine ſchöne, irregeleitete Königin 
aus einer ſchauerlichen Einſamkeit, pflanzt eine Blume 
aus der Nacht in das helle Sonnenlicht. Du retteſt eine 
edle Königstochter vor dem Geſchick der Schwachen, in 
Feindeshand zu verderben. Oder,“ höhnt er grauſam, 
„meinſt Du, Theoderich würde ſich lange beſinnen, Chriem⸗ 
hild mit Schanden in ſein Bett zu zwingen!“ 
Sigfrid taumelt unter dem Schlag, ſtarrt wie von 
Sinnen auf den fürchterlichen Mann. Er ſieht den wüſten 
Goten neben der entblätterten Roſe von Burgund, und 


Beilage zu Nr. 169. 


Sie ſtand in 


die neue Umgebung richtig zu erkennen vermochten. 
kraſſem Gegenſatz zu dem verlaſſenen ruſſiſchen Steppendorf. 
Während dort die Häuſer aus Lehm beſtanden, ſtrohgedeckt, 


niedrig, mit kleinen Fenſtern und ſchmutzig waren, ſahen wir 


e mit Gärten und Zäunen umgebene 
Gehöfte. Die Häuſer waren meiſtens weiß getüncht und in 
ſehr gutem baulichen Zuſtande. 

Unſere Überſiedelung in dieſe Kolonie, unſer Dorf hieß 
Klubnikowo, war ſchon durch die Polizei angemeldet worden. 
Zu mehreren Perſonen bekamen wir eine Stube, die wir erſt 
wohnlich und angenehm machen mußten. Die Bewohner unſeres 
Dorfes und der umliegenden Kolonien, deren es etwa 25 gab, 
waren nach eigenen Angaben die Nachkommen ehe⸗ 
mals eingewanderter deutſcher Koloniſten. Sie 
wußten wenig von ihren Vorfahren zu erzählen, aber doch ſoviel, 
daß fie aus dem Weſten Deutſchlands gekommen waren, 
Jure Namen waren: Guenther, Edinger, Löwen und ähnliche. 
Ihrer Religion nach waren es Menoniten, ſehr religiös, von faſt 
puritaniſcher Strenge. 
der Sekten ausgeprägt, hatte ihnen über viele Schwierigkeiten hin⸗ 
weggeholfen. Die ruſſiſche Regierung hatte mit der Anſiedelung 
dieſer Leute eine gute Wahl getroffen, denn ſie haben das Land 
ordentlich zu bebauen angefangen und zu hoher Blüte gebracht. 

Die Art des Ackerbaues in dieſen Kolonien iſt eine ganz vor⸗ 
zügliche. Die Leute arbeiten mit modernen Ackergeräten, und 
man ſieht Dampfdreſchmaſchinen, zum Beiſpiel von der Firma Lanz, 
Wolff oder Eckart. Auch waren Petroleummotore in Betrieb, Die 
ziemlich gut arbeiteten. Es wurde Roggen und Weizen gebaut, 
beides Früchte, die dort ſehr gut gediehen. Leider waren die 
Transportverhältniſſe nach unſeren Begriffen recht ungünſtig, 
denn die Entfernung von der Eiſenbahn betrug etwa 100 Kilometer. 

Neben der Ackerwirtſchaft ſtand auch die Viehzucht und damit 
die Milchwirtſchaft in guter Blüte. Außer dem Speicher, der gut 
und modern gebaut war, hatte jedes Gehöft gute Stallungen. Die 
Häuſer erinnerten an die weſtfäliſch⸗frieſiſch⸗holländiſchn Bauart, 
denn Stall und Wohnräume waren unter einem Dach unterge⸗ 
bracht. Der Viehbeſtand der Gehöfte war recht reichlich. Man 
zählte auf den einzelnen Bauernwirtſchaften 4—8 gute Pferde und 
15—20 Kühe je nach der Größe der Wirtſchaft. An der Milch- 
wirtſchaft wurde gut verdient, denn man bereitete gute Butter 
und holländiſchen Käſe, der ſogar in Moskau bekannt und ber 
rühmt war. 5 

Ein beſonderer Tag war der Sonntag im Dorf. Dann rüſtete 
ſich alles zum Gottesdienſt, und mit ſehr feinen Sonntagsgeſpan⸗ 
nen und Sonntagswagen ging es zur Kirche. Die Kirchfahrt war 
eigentlich eine Prunkfahrt, wo ſich jeder dem anderen und auch 
dem lieben Gott von der beſten und auch reichſten Seite zeigen 
wollte. 

Jedes Dorf hat eine Schule, die auch als Kirche gebraucht 
wird. Die Zentralſchule befand ſich in Prätoria, ſo hieß der Ort, 
und ſie war ein ra 7 Gebäude, das ſich in gutem Zuſtande 
befand. Die Taufe der Gläubigen geſchah in fließendem offenen 
Waſſer. Ihre religiöſe Strenge ging jo weit, daß Lachen, Karten» 
ſpiel und Trinken unter ihnen verboten war. 

Im übrigen waren die Siedler, wie ſich das gerade bei dieſer 
Art der Religiöfität ja öfter findet, ſehr berechnend, und nach den 
Gottesdienſten wurden meiſtens Butter⸗ und Getreidepreisfragen 
behandelt. Ihre Gottesdienſte nannten fie immer nur Vibel⸗ 
ſtunden, nach denen, wie gejagt, auch die reife feitgefebt 
wurden, und man hörte öfter das t: „De Dütſchländer könne 
betahle, ſe häwe Geld.“ Die bezahlen mußten, waren wir. 

Ein beſonderes Nationalgefühl konnten wir bei dieſen 
Siedlern nicht Hen. 
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5 A Ban ſich gebrochen: 


Aufwallend flieht Gunther Ihn, der fh Täffig fräubt, 
in die Arme; Hagen aber wendet ſch wortlos ab und tritt 
tief in die en. 4 


Mitternacht zerreißt am Himmel eine Wolke wie ein 
morſches Federkiſſen, ein Flockenſturz ſtürmt auf die Erde, 
die eben noch der a mit ſeinen Farben bemalt 
hat, und entſündigt den Boden vom Höllenwunder. Die 
Schiffe in der Bucht von Skaalholt tragen das neue Kleid 
wie eine Erlöſung und verſu ein blaſſes Leuchten, 
aber es erſtickt in dieſer Finſternis. Es iſt, als ſchienen 
hier die Sterne nicht, und als der Fee. Er und feine 
grauen, kückiſchen Hebel wie efles Gew ‚über den 
Schnee kriechen, vermag niemand mehr an eine andere 
Sonne als die der Heimat zu glauben. Die meiſten find 
ſchon aus den dumpfen Kammern emporgeſtiegen, der ſpäte 
Schnee mit ſeinem bißchen Licht weckt ihren Übermut aufs 
neue, mehr noch Hagens zuverſichtlicher Spott. 

„Hört Ihr den Unkenruf Herrn Markes?“ höhnt er 
das verabredete Hörnerzeichen, „er weint jetzt ſchon über 
Dein Grab, Gunther, anſtatt über ſeine ſcheidende Herrin. 
Seht, da kommen ſeine ſchadenfrohen Bengel vom Troß 
und bringen unſere Pferde. Fehlt, daß ſie ihnen ſchwarze 
Trauerdecken über den Sattel warfen! Auf! Ihr 
Herren!“ ſchreit er den anderen Schiffen hinüber, „begeg⸗ 
net dieſen Kalten einmal mit Froſt! Stürzt die Helm⸗ 
gatter und redet kein Wort, wir wollen dieſen Särgen 
einen Totenzug zeigen! — Bereite Dich, Gunther, zögere 
nicht, Sigfrid, tummelt Euch, Freunde!“ 


Wortjeumg folgt.) 


Ihr religiöſer Zuſammenhalt, nach Art 


Stadtverordnetenwählerliiten einjehen ! 


Seit Mittwoch. 15. d. Mts., liegen die Stadtverordneten⸗ 
wählerliſten bis zum 30. d. Mis. im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale — auch Sonntags — von 8 Uhr vor⸗ 

mittags bis 6 Uhr nachmittags zur Einſichtnahme öffentlich 
aus. Die Auslegungszeit, die urſprünglich täglich um 4 Uhr 
nachmittags ſchloß, iſt ſeit Donnerstag, 23. d. Mts., wegen 
zahlreicher Einſprüche bis 6 Uhr nachm. verlängert worden. 
Pflicht jedes Wahlberechtigten iſt es, ſich davon 
zu überzeugen, ob ſein Name in der Wählerliſte enthalten iſt, 
verneinendenfalls aber bis ſpäteſtens zum 30. d. Mts. beim 
Magiſtrat gegen ſeine Nichtaufnahme in die Liſte Einſpruch 
zu erheben. 

Wahlberechtigt find alle Männer und Frauen, 
die am Tage der Auslegung der Liſte ihr 21. Lebensjahr 
vollendet haben, am Tage der Auslegung der Liſte 
min deſtens ½ Jahr im Bezirk der Stadt wohnen, 
Bürger des polniſchen Staates und im Volſbeſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, deu 24. Juli. 


Vorſicht beim Trinken! 

Tauſende und Abertauſende find in dieſer ſchönen Sommerzeit 
hinausgeeilt aus dem öden Häuſermeer der Städte, um in der 
herrlichen Gottes natur Erholung und Freude zu ſuchen. Viele von 
ihnen find es durchaus nicht gewöhnt, daß ihnen die Sonne auf 
den Pelz brennt, und wenn es dann das Tagesgeſtirn beſonders 
gut meint, und fie ſich auf ihren Ferienreiſen und Wanderungen 
— ae Anftrengungen ausſetzen, ſpielt der Durſt eine große 

e. 


3 Wit ihm tritt auch die Frage auf, ob und wie man ihn be⸗ 
friedigen foll. Der Durſt bei Wanderungen und körperlichen An⸗ 
trengungen kann verſchiedene Urſachen haben. Erſtens verbraucht 
der Körper bei angeſtrengter Muskelarbeit Waſſer, da er es in 
Form von Schmeiß zum Zwecke der Abkühlung und Verhinderung 
einer inneren Überhitzung und damit auch möglicherweiſe eines 
Hitzſchlages reichlich ausſcheibet, was natürliches und wirkliches 
Durſtgefühl hervorruft. Ferner tritt Durſtge fühl auf, wenn die 
Schleinthäute des Mundes und des Rachens trocken werden, was 
immer der Fall ft, wenn man bei körperlichen Anſtrengungen, 
Gehen, Radfahren. Klettern uſw., nicht ausſchließlich durch die Naſe 
atmet. Schliehlich kann auch Staub Durſtgefühl hervorrufen. 
Auch hier iſt es wohl eine gewiſſe Trockenheit in Mund und Rachen, 
die das Berlangen nach Waſſer bewirkt. 

Daß man ben großen Waſſerverbrauch nach körperlichen An⸗ 
ſtrengun gen durch Zufuhr genügender Mengen von Fküſſigkeit er⸗ 
ſetzen muß, iſt ohne weiteres Har. Bei 


ſchade nichts, nein, er mütze. Wie dem auch fei, auf jeden Fall 
empfiehlt es lich vom geſundheitlichen Standpunkt aus, auch hier 
die goldene Mittelſtraße einzuſchlagen. Als erſte und wichtigſte 
Regel kann dabei gelten: nur kleine Mengen Waſſer auf einmal 
zu nehmen und keinesfalls zu lalt zu trinken. Als richtig iſt 
zweifellos die ſeinerzeit beim Mikitär erprobte Regel anzuſprechen, 
daß man kaltes Waſſer auch im erhitzten Zuſtande zu ſich nehmen 
darf, wenn der Körper in Bewegung bleibt, alſo nicht bei der 
Raft im Walde uſw. Übertrieben iſt die große Scheu, überhaupt 
nicht zu trinken, wenn man heiß oder gar erhitzt iſt; denn das 
Trinken an fich iſt ganz unſchädlich, ſelbſt wenn man ſtark erhitzt 
iſt; nur muß man jedesmal einen ganz kleinen Schluck nehmen, 
der auf ſeinem Wege zum Magen genügend erwärmt werden kann. 
Getränke ſollten auch niemals unter fünf Grad Celſtus Temperatur 
haben. Eine geringere Temperatur erfriſcht nicht mehr und iſt 
für den Magen fraglos ſchädlich. Als beſtes Mittel gegen ſtarken 
Durſt empfehlen ſich einige Tropfen ungeſüßten Tees. 

In vielen Fällen wird man gut tun, dem etwa auftretenden 
Durftgefühl nicht ſofort nachzugeben und es auch nicht etwa durch 
zu reichliche und häufige Zufuhr von Flüſſigkeit ſtillen zu wollen. 
In der Regel genügen, wenn es ſich nicht um einen Värendurſt 
nach großem Waſſerverbrauch des Körpers handelt, ganz kleine 

Mengen. Ein Übermaß bringt natürlich bei großer Wärme leicht 
den Magen in Unordnung und führt bei Wanderungen zu Müdig⸗ 
leit und Schlaffheit. Alſo auch beim Trinken Vernunft und 
Vorſicht! 

Neue Liquidierungen. 


„Das Poſener Liquidationskomitee beſchloß, die Liquidation auf 
folgende Rentenanſiedlungen anzuwenden: Sgzyn wald, 
Kreis Graudenz, eingeſchrieben im Grundbuch der Gemeinde Szyn⸗ 
wald, Band IV, Blatt 51, Umfang 27,67,76 ha, Beſitzer Alfred 
Töpel; Skrzetuſzewo Nr. 42, Kreis Gneſen, Grundbuch der 
Gemeinde Skrzetuſzewo, Band V. Blatt 41, Umfang 18,84,04 ha, 
Bei. Franz Groſenick; Ttukawy Nr. 22, Kreis Obornik, Grund⸗ 
buch der Gemeinde Tiufawy, Band IV. Blatt 72, Umfang 18, 29,64 
ha, Beſ. Karl Liejes Fejewo⸗Tynwakd, Nr. 85, Kreis Löbau, 
Grundbuch der Gemeinde Tynwald, Band VI, Blatt 96, Umfang 
0,42,86 ha, Beſ. Friedrich Radtke; Gokuſzyce Nr. 46, Kreis 
Schwetz, Grundbuch Goluſgyce, Band II, Blatt 19, Umfang 13,80, 75 
ha, Beſ. Guſtav Behring; Keſowo Nr. 50, Kreis Tuchel, Grund⸗ 
buch Keſowo, Band IV, Blatt 67, Umfang 28,42,39 ha, Beſ. Frie⸗ 
drich Lecker; Lowseein Nr. 16, Kreis Poſen, Grundbuch der Ge⸗ 
meinde Lowecin, Band II, Blatt 40, Umfang 28,35,32 ha, Bel. 
Wilhelm Klenke; Mata Kfonia, Band III, Blatt 51, Umfang 
15,69,17 ha, Beſ. Wilhelm Kaſe; Moſzezenica, Kreis Konitz, 
Grundbuch Mofzegenica, Band II, Blatt 42, Umfang 8, 19,88 ha, 
Beſ. Georg Richau; Moſzezenica, Kreis Konitz, Grundbuch 
Moſgezenica, Band II, Blatt 48, Umfang 13,81,24 ha, Beſ. Auguſt 
Richau und deſſen Frau Marie, geb. Kowaſchinskt; Wilcae- 


Voſener Tageblatt. 
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Btota, Kreis Berent, Grundbuch Wilcze⸗Bfrota, Band II, Blatt 3, 
Umfang 20, 28,41 ha, Beſ. Ludwig Sorgatz; Wyſoka⸗Oſada 
Nr. 16, Kreis Wirſitz, Grundbuch der Gemeinde Wyſoka, Band II, 
Blatt 18, Umfang 17,06,49 ha, Beſ. Julius Borchardt. 


An die Vertrauensmänner „der Intereſſen ⸗ 

gemeinſchaft alter Anſiedler“. 

Es iſt bereits ein großer Teil der herausgeſandten Anfragen 
beantwortet an uns zurüͤckgeſchickt. Erforderlich find aber alle Unterlagen, 
um ein Geſamtbild über die Verhältniſſe zu bekommen. Deshalb 
wird um ſchnellſte und raſcheſte Beantwortung der 
noch ausſtehenden Fragen gebeten. 

Da der Arbeitsausſchuß die Sachen durchberaten hat, handelt 
leder im eigenen Intereſſe, wenn er alle ſeine Kräfte in den Dienſt 
unſerer Gemeinſchaft ſtellt, damit wir uns in der ſchweren Zeit 
immer enger zuſammenfinden, und auf Grund unſerer beſonderen 
Lage im Rahmen des Ganzen die notwendige Arbeit leiſten. Erſt 
dann iſt es uns möglich, den Verkehr mit dem Bezirkslandamt wegen 
der qtentenaufwertungsſrage zu erleichtern. 

In dieſer Angelegenheit wird die Weſtpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft wetterhin die prakuſche Beratung 
durchführen. Wir bitten, noch ein wenig Geduld zu haben, wenn die 
Arbeit noch nicht ganz reibungslos verläuft. Je beſſere Unterlagen 
wir bekommen, und je mehr jeder einzelne mitarbeitet, um ſo lohnender 
werden die Teilerfolge. 

Der Arbeitsausſchuß der Intereſſengemeinſchaft alter Anſiedler. 


# Zur Bezahlung der Handelspatente der beiden erſten Kate ⸗ 
u. muſſen bis zum 1. 
miat im erſten Halbjahr 1925 dem Steueramt vorgelegt werden. Die 
Nichtvorlegung dieſer Erklärung zieht eine Strafe bis zu 341 zi nach 
ſich, ſowie Nichtbeachtung eventueller Stundungsantrage. Auch die 


begangen zu haben. Sie wurde verhaftet und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben. 

* Life i. P., 20. Juli. Unter der Überſchrift „Biel Lärm 
um nichts“ berichtet das „Liſſ. Tagebl.“!: Bei dem am ver⸗ 
gangenen Mittwoch abgehaltenen Wettreiten des 17. Ulanen-Regr⸗ 
ments hat ſich folgender Vorfall ereignet, von dem nun die un⸗ 
glaublichſten Gerüchte in unſerer Stadt kurſieren. Auf der Maue 
des jüdiſchen Friedhofes hatte eine große Anzahl junger! p 
als Zaungäſte Platz genommen und ſich dabei derartig beno: 
daß das Mauerwerk an verſchiedenen Stellen Schaden litt. 
Friedhofswärter de dem die Inſtandhaltung des Friedh 
obliegt, forderte die Zaungäſte auf, den Platz zu räumen, worar 
ihm mit Hohnworten geantwortet wurde. S. gab darauf aus einem 
Teſching einen Schreckſchuß in den Garten ab, wodurch einer der 
ungeladenen Gäſte entweder durch ein Schrotkorn oder auch beim 
Herabſpringen von der Mauer unterhalb des rechten Auges leicht 
verletzt wurde; Auf jeden Fall ſteht ßeſt, daß e 1 
der Anweſenden gezielt, Den lediglich einen 
Garten mit einer Schrotpatrone abgegeben hat. U 
es ſehr zu verurteilen, wenn bei ſolchen Menſcheng 
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Auguſt d. Js. die Erklärungen über den J 


Inpaber der Patente der 3. und 4. Kategorie können ihre Erklärungen] habe 


vorlegen. 

s. Eine goldene Amtskette hat der Stadtpräſident Ratajski 
anfertigen laſſen und der Stadt geſchenkt. Sie wird der jeweilige 
Stadtpräſident bei feierlichen Anläſſen tragen. Die in der Aera 
Witting in oe Zeit angefertigte goldene Amtskette war 
während des Weltkrieges eingeſchmolzen und durch eine eiſerne 
eke Posen Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags 

ener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags⸗ 
Wochenmarkte, der mit Waren reichlich beſchickt und auch don Käufern 
ſtark beſucht war, überraschte es kaum noch daß die Butterpreiſe noch 
weiter in die Höhe gegangen waren. Man zahlte für das Pfd. Land⸗ 
butter 2.30 — 2.60 21. für Tafelbutter 2.60—2.80 21, für eine Mandel 
Eier 1.60—1. 70 gt, für ein Pfd. Quark 50 gr. Auf dem Fleiſchmarkt 
zahlte man für ein Pfd. Speck 1.00- 1.20 2, für ein Pfd. Schweine⸗ 
fleiſch 0.80—1.20 21, für ein Pfund Rindfleiſch 0.80 1.10 21. für 
dralbfleiſch 0.70—1.10 zt, für Hammelfleiſch 0.70—1 zl. Auf dem 
Geflügelmarkt zahlte man für eine Ente 4-5 zt für ein Huhn 
1.50 —4 zt, für ein Paar Tauben 1.50 —.60 21. Der Fiſchmark: 
zeigte ziemlich lebhaften Verkehr. Man forderte für das Pfund 
Aal 1.80—2 21, für Schleie 1.60 — 1.80 2k. Hecht 1.50 bis 
60 Zi, Weißfiſche 40-60 gr, für die Mandel Krebſe 1.00 21. 
Auf dem Gemüſemarkte koſteten: Gurken, die wieder in großen 
Mengen zum Verkauf ſtanden, das Stück 15—20 gr, das Pfd. Kar⸗ 
toffeln 8 gr, das Pfd. Kirſchen 30—80 gr, Birnen 50 gr, Aepfel 
40—45 gr, Spillinge 60 gr, Schoten 30 gr, Tomaten 1.50 —2 25, 
während fie in den Delikateßwarengeſchäften in beſter Beſchaffenheit 
zu 1.50 zl zu haben find, Blaubeeren 50 gr, Johanntsbeeren 
50—70 gr, Preißelbeeren 70—80 gr, der Kopf Salat 10 gr, grüne 
Bohnen 15-20 gr, Wachsbobnen 2 25 gr. Mohrrüben 12 gr, 
gemiſchtes Backobſ: 50 gr, Backpflaumen 80 gr, rote Rüben 20 gr, 
Pfifferlinge 70 gr, ein Bund Kohtrabi 15 gr, Peterſilie 15 gr, 
reg 2 Zr, Stachelbeeren 50 gr, Puffbohnen 30 gr, eine 

ıtsone 10 — 25 gr. 

8. Eine Volksverſammlung iſt auf Sonnabend, den 25. d. Mis. 
abends 7 Uhr nach dem früher Sternſchen Saale in Sachen des Ab⸗ 
kommens der Regierung mit den Juden einberufen. Es werden 
ſprechen: Sejmabg. Karol R zepecki. Rechtsanwalt Dr. St. 
Celichowski uno der Gymnaſiallehrer Prof. Dr. Michalktewicz. 

1. In der neuen ſtädtiſchen Badeanſtalt iſt eine Überall ſichtbare Uhr 
angebracht worden. Die Gebühr jür Hug age tft auf 40 gr die Stunde 
erhöht worden. — Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ berichtet, daß die 
Verhandlungen über ein Wettſchwimmen in Poſen um die 
Meiſterſchaft am 2. Auguſt ergebnislos geblieben find, weil der 
Magiſtrat es abgelehnt hat, die ſtadziſche Badeanſtalt hierzu her⸗ 
zugeben. da er die Badeanſtalt auch nicht für kurze ihrem eigent⸗ 
11 Zweck entziehen will. 


A Leichenfn Heut früh wurde in der Nähe des militä⸗ 
riſchen übungsplatzes am Ei dtor eine Männerleiche aus der 
Warthe gezogen. Geſtern abend wurde in Promnitz bei 


ö jungen Mannes, die 
nur mit einer blaugeſtreiften, mit der emarke Nr. 7 ver⸗ 
ſehenen Badehoſe bekleidet war, in der W. gefunden. 
& Ertrunken find geſtern abend 744 Uhr beim Pferdetränken 
in der Wa = pe erde eines Beſizers Dainofiemwicz 
aus der ul, rowskiego (fr. Große Berlinerſtr.), nachdem fie in 
ein Loch geraten waren. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Frei⸗ 
tag, früh + 1,61 Meter, gegen + 1,80 Meter geſtern früh. 

Xx Vom Wetter. Heute Freitag, früh waren 22 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Sonnabend, den W. 7.: Verein junger Männer: 8% Uhr 


Wochenſchlußan 
Sonnabend, den 25. 7.: Rue . Im Boolshauſe 
Abſchteds⸗Herrenabend. 
Sonntag, den 26. 7.: Ruderkluv „Neptun“: Allgemeine Tages⸗ 
fahrt nach Wiry. 


* Fordon, 22. Juli. Dem Beſitzer Oskar Wedler in Ober- 
Strelitz iſt auf ſeinem Grundstück in Sophiental bei Fordon 
eine Scheune nebſt Stallung mit voller Ernte nieder ⸗ 
gebrannt. Verbrannt find etwa 70 Zentner unausgedroſche⸗ 
nes Getreide und einige Maſchinen. Kinder, die am Giebel der 
Scheune mit Streichhölzern ſpielten, haben den Brand verurſacht. 
Die Gebäude ſind mäßig verſichert, die Ernte war nicht verſichert. 
Wedler iſt im vorigen Jahre ſchon fi getroffen worden, da 
ihm die Ernte 100 dem an der Weichſel gelegenen Lande durch 

ochwaſſer — et wurde, und auch in dieſem Jahre war die 
rnte dort dem Hochwaſſer ausgeſetzt. 


Biedrusko die Leiche eines etwa eie, 
art 


Übergriffe ede 
a * 
ie 


einiger De fam ein Herr zu 
allerdin 


* Inowrociaro, 20. Juli. Am 30, v. Mis. wurde auf den Fel⸗ 
dern zwiſchen Klepary und Zagalewice die Lerche eines neu⸗ 
gebotenen Kindes männlichen Geſchleches gefunden. Die 
Untezſuchung ergab, daß das Kind in Klein⸗Mdein von der unver⸗ 
ebelickten Einwohnerin Jözgefa Burczaf geboren, erdroſſelt und 
dann auf das Feld geworfen wurde. Außer dieſem Kindesmord 
aibt die B. auch zu, bereits im Jahre 1924 ein ähnliches Verbrechen 


Zum Poſt-Abonnement. 


Vom 15. d. Mis. an nehmen alle Poſtanſtalten 
für unſere Zeitung Beſtellungen für den Monat 
Auguſt und auch für September entgegen. Bekanntlich 
werden Vierteljahrs⸗Beſtellquittungen nur gegen Ende 
des Vierteljahrs den Abonnenten von den Briefträgern 
reſp. Poſtämtern überreicht. Die Briefträger kommen 
in den Monaten Juli und Auguſt nicht mehr zu den 
Abonnenten wegen Erneuerung des Abonnements. 
Wer daher das „Poſener Tageblatt“ ſich für die Mo⸗ 
nate Auguſt und September ſichern will, iſt genötigt, 
ſelbſt direkt bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Beſtellung aufzugeben. Man möge dies nicht 
verſäumen. Die Poſtämter nehmen auch für jeden 
einzelnen Monat Beſtellungen auf unſere Zeitung an. 

Wir bitten die Bezieher, welche etwa bei der Poſt 
auf Nichtannahme oder Schwierigkeiten ſtoßen, uns 
ſogleich zu benachrichtigen. 

Es empfiehlt ſich, entweder perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich bei den Poſtämtern die Beſtellung zu veranlaſſeu; 
in der Regel wird dann auch das Poſtamt den Brief- 
träger zur Kaſſierung des Abonnementsbetrages be 
auftragen. Ganz weſentlich iſt der Umſtand, daß 
alle Bezieher nur auf pünktlichen Empfang der 
Zeitung rechnen dürfen, wenn fie ſpäteſtens bis 
zum 25. d. Mis. das Abonnement bezahlt haben. 
Bei ſpäterer Beſtellung kann der Verlag nicht für 
pünktliche Lieferung garantieren. Es liegt im eigenſten 
Intereſſe der Bezieher, dieſe Formalitäten zu erfüllen, 
alſo ſpäteſtens bis zum 25. d. Mets. das „Poſener 
Tageblatt“ zu beſtellen. Für die Bewohner in 
Kongreßpolen und Kleinpolen iſt ein direktes Poſt⸗ 
Abonnement noch nicht zuläſſig, ſondern nur die Be⸗ 
ſtellung an den Verlag der Zeitung, welcher dann nag 
Eingang des Betrages die Zeitung täglich wenn 
gewünſcht unter Streiſband) an die Beſteller expediert 
oder an die betreffende Poſtanſtalt überweiſt. 

Die Zahlung für das Abonnement kann direkt an 
den Verlag oder auf unſer Poſtſcheckkonto 
Poznan 200283 geſchehen. Man vergeſſe nicht, 
auf der Rückſeite des Coupons zu bemerken: „Für 
Abonnement der Zeitung“. Bezieher, welche 
die Beſtellungen bis zum 25. d. Mis. beſtimmt 
erledigen, dürfen auch auf pünktliche Ueberweiſung 
und den Empfang der Zeitung rechnen. 


Poſener Cageblatt. 
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DIDDDIDEDIDIDDIE 


Daß doch die allerbeften Gaben 
Die wenigſten Bewund'rer haben, 
Und daß der größte Teil der Welt 
Das Schlechte für das Gute hält; 
Dies Uebel ſieht man alle Tage. 
Jedoch wie wehrt man dieſer Peſt d 
Ich zweifle, daß ſich dieſe Plage 
Aus unfrer Welt verdrängen läßt. 
Ein einzig Mittel iſt auf Erden, 


Nie kennen ſie den Wert der Dinge. 
Ihr Auge ſchließt, nicht ihr Verſtand: 
Sie loben ewig das Geringe, 

Weil fie das ute nie gekannt. 


SBEHESTGLESSESESEE 


Corinth it beleidigt, | 


Erzählt von Charlotte Berend. 


Die ſelbſt als hervorr e Malerin bekannte 
Gattin Lovis Corinths Eu mit der folgen ⸗ 


Sellert. 


FFC 
5 


E 


6 


den Skizze nicht nur einen A ich wie ſchriftſtelle⸗ 
riſch reizvollen Einblick in das „Zuhauſe“ bei Co nths, 
ſondern eröffnet ſcherzend (und fo ernſthaft!) auch 


einen Blick in die große Malerf 
nun für immer verloren haben. Die 


Schon geſtern war Corinth fo wortkarg, ſo verhalten! Gar 
nicht an ihn heranzukommen! Das ill unbehaglich. Kochen wir 
mal heut ſeine Heimatgerichte. Königsberger Klops, graue 
mit Spirkel, Salat mit nd und Keilchen. Der liebe Gott 
hat den Oſtpreußen ihre ſeltſame Sprache ben und auch fo ſelt⸗ 
ſame Nahrung! Er allein wird vielleicht sd wozu dieſe unver⸗ 
wüftlichen Naturen das nötig haben. weiß es ni Ich kann 
nur jagen, daß ſich mir der Magen e wenn Corinth ſagt: 
ee gibt 4 er ge oder 8 8 oder Alu msfladen?“ 
Hoffen wir, as alte Zubermittel der Heimatkoſt ein Lächeln 
in fein düsteres Geſicht zeichnet. 5 

Am Mittagstiſch erzählt die Miene von der Mat tikſtunde, 
und Thomas, angehender Maſchinenbauer, ſpitzt die Ohren. Wehe 
ihr, wenn fie fich verheddert. Die brüderliche Kritik iſt unerbittlich. 
Lovis, der ſouſt manchmal zuhört, wenn wir ſchwatzen, ſitzt heut 
ohne aufzuſchauen. 

„Es gibt Klopſe, Lovis.“ 

„Hum!“ 

D weh, nix zu machen. Die Augen der Kinder fragen über 
den Tiſch, waß if denn mit ihm los? Keine Ahnung, telegraphiere 
ich zurſck. Miene iſt jetzt zum Lieblingst übe 4 
Nriedeich der Große. Mit kindlicher Weiberſchläue hofft ie l. 
ihren Vater damit zu ködern, denn mit Geſchichte können wir ihn 
ſonſt allemal nr einer Wolke zu uns 2 Heut aber 
hört ex nicht. Plötzlich hebt er etwas den gi und ſchaut mit den 
Augen ſo n nach oben, wie er in letzter Zeit meiſt 


gezeichnet und radie 5 8 
„Petermann, glau „ daß der Herr Michaelis ſchon als Kind 
N das 
ich 


eele, die wir 
Schriftl. 


ſolche Locken gehabt bat? 
Ee We ale 24 . e e b 
. alle 
Wine 20 5 von Hirngalopp gewöhnt, derſage 
„Ta, m u Lovis, 
des halb 6 wiſſ 


„Na, en, ob er als Kind Locken 
hat, ſo krauſe, kleine Löckchen, meine ich!“ 
Corinth iſt zornig. mas drückt in Geſicht deutlich 
aus, 8 vernünftig zu ſein hat und lachen darf. 
Vorfichtig tappe ich mich auf der fremden vorwärts. 
„Meinſt Du denn, „daß er ſchon als Locken 
Na, ich meine,“ jagt er gereizt, „das ift doch nicht ſo was wie 
der ch von Natur.“ 


Friſeur u er iſt do 

"Je bg 7 Ich atmete auf, ein Thema bietet 
„ ganz Lovis, wenn nämlich der Friſeur — 
„Ach was, der f eur iſt mir ganz egal.“ 

D weh, wieder falſch gemacht; ich ſete die lebte Hoffnung auf 
Keilchen. 

ER Dir Spaß, Lovis?“ ſagt Thomas, das find doch 


„Sind ja doch falſch zubereitet,“ knurrt er. m . 
mann, De erde einen roten Ng ar 10 87 
„Einen Morgenrock ober fo etwas?“ 
-Das tft mir egal, aber er muß rot fein, wie die Bettdecke im 
eng m 
„Das find leine Pferdedecken, abſolut , und „ob 
man ei Ff — — U nicht ich frage 
„Sicher kann man das will es uchen.” 
„Na ja, dann tu es. Glaubſt üörigens laß der Herr Michaelis 
mal herkommen könnt 7“ 
s hat er denn mit dem Herrn Michaelis !) „Möchteſt Du, 


F 
„Ja, na ja, er 
Herr Mi 8 wird antelephoniert; er kommt gern heut abend. 
„Heut abend —“ Corinths liebes Geſicht gang ſchwach 
ein Erhellen, es wird allmählich immer lichter um die nd 
dann fagt er beinah behagli „komm und mir 
ſeinem geliebten 


u 
ich 
eine ubſe 
gen 


igarre an,“ und macht es ſich in 

am Kamin gang gemütlich. „Alſo heut abend dann, na, 

ein 5 
noch: „Verf: Du das 
Lesenket uch nicht, 


ia fein. 
Als wir drei allein find, tuſcheln wir 
aut dem Herrn Michaelis und feinem 


de 
bißchen näher zu mir Stellen!” 


9055 betrachtet erregt den Eintretenden. Endlich fiht Herr 
a, wo N 


aber er ſcheint j ter Laune.“ 

„ Am Mbend fiht Corinth immer wach fo da, wie nach Dich boch 
dicht mehr gang fo gürnend, „Meinſt Du, daß er nicht ſchon da 
ſein müßt, der Herr Michaelis? . . Nein, nein, der kommt ganz 
Selimmk . Sah das letzte Mal recht kränklich aus, der Herz 
Michaelis. Weißt, fo leidend, fo Falten im Geſicht, und die Haut 
Io dich, ig, fab recht leidend aus, und dann fo die Locken — —" 

„Hm 2 7 
„Meinft, daß man die roten Decken bekommt?“ 
15. Ich Face in meinem Kopf herum, geradezu verzweifezt. Was 

In nur beſchäftigt. Da endlich! „Lobis, Herr Michaelis er 


5 
e 
men und Beige r und macht ſich die Wangen hohl. „Und die Ge⸗ 
ſeötsfarbe war jo grünlich. un i 


BR: 
N 
& Yu 


n an Corint 
Kakao! Und noch 'n Ei und Butterſemmel.“ 


gehabt wir ſind durch Au 
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bißchen verſchwommen, mein ich, und die Lippen fo in bi 
bible, und die Locken ſo mehr lang, und — ich weiß nicht, Sie 


8 de, heut eigentlich ganz anders aus.“ 


err Michaelis hört den ſchmerzlichen Ton nicht, Herr Michaelis 


II trahlt. „Stimans, frimmt auffallend; als mich Herr Profeſſor da⸗ 
I mals ſahen, hatte ich Grippe gehabt und ſah hundeelend aus.“ 


„Sehr gut haben's ausgeſehen!“ Es klingt giftig. 
ja, ſebr gut,“ 25 Herr Michaelis gutınlitig und hört 
vorbei. Ich hatte zehn Pfund abgenommen, ſah ſchauer⸗ 


lich aus, aber die Mutter hat mich ausgepäppelt! Alle Morgen 


u 
4 * viel Milch natürlich!“ 


„Meinen Herr Profeſſor er da 


ich gut ausſehe?“ 
Scheußlich ſehn's aus! Steht ſo 


ar und deutlich als Antwort 


Allein es iſt unendlich ſchwer: lauf Corinths Geſicht geſchrieben, daß ich denke, der andere hat es 
e Narren müßten weiſe werdenz N — n a meinen Herr Profeſſor, ift mir nichts mehr 
Und ſeht! Sie werdens ni . 1 1 „Dick und und rot ſehn's aus!“ ſagt Corinth ſcharf. 

Ich re nere „Ach was Sie ſagen, Herr Profeſſor!“ 


„Ja, dick und fett; vorher haben's viel beſſer ausgeſehen.“ 
„Beſſer?“ Hilflos wendet er ſich zu mir. 


„Ja, beſſer haben's ausgeſehen, jagt Corinth bitterböſe. 


„ Beſſer, als Sie da von Ihrer Grippe herkamen. Und was iſt denn 


überhaupt mit dem Kopf geſchehen, mit den Locken, das iſt doch 


alles anders.“ 


„Haben Herr Profeſſor das auch gemerkt? Ja, die Haare habe 
ich kurz ſchneiden laſſen.“ 

um! — Pauſe — 

„Haben Herr Profeſſor auch mal die Grippe gehabt?“ 

„Nei!“ — Huit, das flog ja nur ſo aus den Zähnen. Armer 
Herr Michaelis! 

„Haben Frau Profeſſor mal die Grippe gehabt?“ 

„sa, mein lieber Herr Michaelis, ich habe fie gehabt, ſchon 
ſechsmal gehabt; wir beide wollen uns darüber ausſprechen, wir 
verſtehen uns.“ Ich rette ihn, das Mundwerk klappert. 

Corinth hat ſich ganz abgewandt, er ſpricht nun überhaupt 
nicht mehr, er iſt beleidigt. Was interejftert ihn das, ob einer die 
Grippe hat! Er hat nie die Grippe gehabt. Jawohl, Mandel⸗ 
entzündung, das denkt er, das hat er auch mal gehabt. 5 
und Gicht kennt er, und als Kind verdorbenen Magen. u 
Herr Michaelis erzählt gerade, wie ihm damals die Knie nur fo 
ute hätten vor Schwäche. 

„Alfo, 
warten, da e noch mal dieſe Falten alle ins Geſicht ** 
und bis die Haare wieder wachſen, würde Monate dauern. Alſo 
iſt niſcht zu machen, niſcht zu brauchen.“ 

Herr Michaelis fühlt fo auf der Haut etwas wie Unbehagen, 
aber er iſt ſich kleiner Schuld bewußt, womit er den . . ver ⸗ 
stimmt haben könnte. Er heitert ſich ſelbſt bald wieder auf, verab⸗ 
ſchiedet ſich fröhlich, weil er dick und fett iſt. Gott ſei Dank, unbe⸗ 
rufen, ten, teu, teu. 

Wie wir nun wieder allein ſitzen, Lovis ſtumm, Rauchwolken 
blaſend zorngerötet, fange ich vorſichtig an: „Der Herr Michaelis 
iſt . . ANAL, 

„Bar nichts 
dorben. Hätteſt mal ſehen ſollen, wie großartig er ausgeſehen hat, 
fo als macht er's nicht mehr lange, jo leidend geradezu, und nun, 
ein Poſaunenengel, geradezu u — Ich wollte In doch als 
Chriſtus malen, ganz großes Bild, in dieſe roten Decken ein⸗ 
gehüllt, ſo, weißt, ganz groß. Seit einem halben Jahr geht mir 
das doch immer im Kopp herum, und nun iſt alles aus, nicht zu 
brauchen, dieſer dicke, geſunde Menſch! Vor einem halben Jahre 
als wir nach der eig fuhren, hatt' ich Dir doch geſagt, daß i 
die Farbe von den 3 ſo wunderſchön finde; aber 


natürlich, Du denkſt ja an gar nicht 
a er dieſer Situation liegt, etwas 


Trotz der Komik, die 
daran weſentlicher und intereſſanter. Man muß verſtehen, daß 
ein Maler, wie Corinth es iſt, die Welt anders ſieht als wir. Für 
ihn d die geſamte Umwelt, wir alle mit einb , nur 
and Modellen. Entweder wir bringen ihm durch unfere For⸗ 
wen, Farben, Bewe — — uſw. Anregung, uns zu geſtalten, oder 
ruck, Alter, oftmals auch Krankheit für feine 
inneren Viſionen zu verwenden. Die allgemeinen Le⸗ 
bensintereſſen, die uns miteinander verbinden, 
teilt er kaum. Im Vordergrund, im r gg im Hinter ⸗ 
tund ſteht nur fein Werk, feine Malerei, und wer rn in fie 
ineinverſchmelzen läßt, wird erlebt, und alles andere bleibt draus 
n. Wer wird klagen über feinen eg m an Teilnahme, daß 
mand frank ausficht, wenn daraus ein ſtwerk erwächſt, das 
Fein Reiben ergreifend und Miiſchmerz . — feilbert, d 
deutet das nicht mehr, als daß uns andere Mitleid erfaßt mit 
ee 3 den wir vielleicht vier Wochen ſpäter bereits ver» 

en haben 

m Nach einer Weile tiefen Schweigens funkelt und blitzt es in 


Corinths Geſicht. „ft ja doch eigentlich furchtbar komiſch, Peter⸗ 


man wie dieſer dicke Menſch noch geradezu ſtolz in ift, 

er geſund ausſieht; iſt ja eigentli Seele, freut ſich dieſer 
n uſch noch, weil ex dick und fett iſt; dabei ſieht er geradezu 
ſcheußlich aus und tft nicht zu gebrauchen.“ 


— (— v 


Des Hirten Hemd. 

3 Siegfried u egeſack. 
er feinſinnige balti Dichter eb von 
Bogeſack hat 12 5 aeg Alfred ge Lee 
Berlin, einen Band e herausgegeben: „Die 


1225 * gr aeie Aa e nelle 
erlages it die nachſtehende allerliebſte 
Legende zum Abdruck Si Redaktion. 
Der König lag dem Sterben u ö 
Und als man keine Heilung ſah, 

Da ward ein Magier beſtellt 

Der ſprach, von ſeinem Geiſt erhellt: 
„Das Hemd des Glücklichſten der Welt 
Vermag den König nur zu heilen!“ 
Alsbald ließ man Kuriere eilen 

In alle Welt, den Glücklichſten zu ſuchen. 
Sie liefen zu dem reichſten Mann. 

Der aber ſprach: „Ich muß dem Reichtum fluchen! 
Wenn ich auch alles kaufen kann, — 

Sorg ich mich Tag und Nacht, 5 

Ob nichts von meinem Gold wird durchgebracht! 

Da liefen I zum klügſten Mann. 

Der aber ſprach: „Ich muß der Klugheit fluchen: 

Wenn ich auch alles wiſſen kann, — 

Weiß ich nun beſſer als zuvor, 

Daß ich ein Tor!“ 

Da gingen ſie den größten Poſſenreißer ſuchen: 

„Du lachſt, weil du der Glücklichſte auf dom biſt!“ 
Der aber ſprach: „Ich muß dem Lachen fluchen: 

Je mehr ich lache Jahr um Jahr, 

Wird es mir offenbar, 

Daß diefe Welt doch nur zum Weinen iſt!“ 

Da hörten fie auf hohem Vergeshang 

Den e welcher ſang: 

Ich bin der Glücklichſte auf dieſer Welt!“ 

Sofort ward er zum Könige beſtellt. 

„Das Hemd! Das Hemd! So gib dem Könige deines!“ 
Der Hirtenknabe wurde ſehr verlegen. 

Schon zückte man den Degen, — 

Da ftottert er: „Ich habe feines!“ 


. plötzlich, „das iſt wohl nicht mehr zu er⸗ tag 
5 


it er,“ bricht Corinth endlich los, „alles ist ver · Spruch 


dann möchte i 


Unterhaltungs beilage des Poſener Taaeblattes. 


Mar Halbe⸗Araufführung. 


Aus München ſchreibt unſer Mitarbeiter: 

Das Münchner Reſidenztheater brachte die urſprünglich fünfaktig e 
Faſſung der e Legende „Schloß Zeitvorbei“ von Max Halbe 
zur Borfeier des im Herbſt ſtattfindenden 60. Geburtstags des Dichters 
zur Uraufführung. Dieſes Werk, das reich an geistigem Gehalt und 
fünftterifchem Willen iſt, ermüdet durch die Häufung der ſinnbildlichen 
Beziehungen, die einer ſtarken äußeren dramariſchen Entwicklung feind 
ſind und — als Vorgänge mehr geiſtiger als menſchlicher Art — den 

uſchauer nicht zu innerer, herzlicher Anteilnahme bewegen können. Die 
oſition dieſes phantaſtiſchen Stückes iſt endlos ausgedehnt, und die 
Selbſtcharalteriſtiken der ue die z. T. bis zum Schluß über ihr 
eigenes Weſen und * illen im unklaren bleiben, wirken ermüdend. 
Dabei ſtrebt Halbes Dichtung edlen und beſten känſtleriſchen Zielen u. 
Seine ethiſche Forderung, „Lerne zu altern“, das Poſtulat der Selbſt⸗ 
5e ſteht über dem Werk als höherer Sinn. Mattheus Grün⸗ 
wald iſt vom Bade (dem „fremden“) mit einer Phiole beſchenkt worden, 
die ihm ermöglichen ſollte, alles, was er wolle, zu erreichen — falls er 
nur begehre, was er auch könne. Grünwald benutzt den Wundertrank, 
um ſich — ewige Jugend zu erwerben, weil er nur ſo Liliths Liebe ſich 
bewahren zu können glaubt. Lilith, die ſchöne Frau aus Nixpengeſchlecht 
dient dem Meiſter. Daß fie ohn liebt, ertenut er zu fpät. Zu ſpät, um 
den Zaubertrauk, den er im Wahne, von Lilith nicht j ja von ihr 
in den Tod gewünſcht zu fein, an den „Humaniſten“ Wurmbrand weiter⸗ 
gegeben hat, wiederzuerlangen. Dieſe Weitergabe der Phiole bringt 
ihm nun den Tod. So wollte es der „Fremde“. Und ſo ſtirbt Grüne⸗ 
wald, jo ſtirbt Lilith, die Nixe, die durch die Liebe 5 einem Sterblichen 
dem Geſetze des Todes verfallen ift. Dasdrubel aber, der Mittler und 
Verderber, der Grümwalb, dem Sterblichen — obſchon ſelbſt ein un⸗ 
ſterblicher „Elementargeiſt“ —, dienen mußte und, um dieſes Dienstes ledig zu 
werden, den Meiſter berdarb, Hasdrubel muß weiter auf Erden dienen. 

Das 3 at ſich viel Mühe um das Werk gemacht. Der 
ſzeniſche Rahmen o Goldſchmidts war ausgezeichnet und h ein 
drucksvoll. Die Regie Stielers ließ die Darſteller dieſes „zeitloſen“ Stückes 
im Koſtüm verſchiedener Zeiten auftreten, ohne daß dies eine groteske 
Wirkung hervorgernſen hätle. Der Beifall galt nicht dem Stück, ſonden 
dem Die der fi ani Schluſſe öfter verneigen konnte. 


Unglückliche Heiraten in den Hundstagen. 


Nach altem deutſchen Volksglauben gehören die Hundstage, 
alſo die Tage vom 23, Juli bis zum 23. Lugut zu den Unglücks 
0 Gant beſonders ſoll man nach dem alten Volksglauben in 
dieſer Zeit nicht Hochzeit machen, und in der ländlichen Bevökke⸗ 
rung wird es noch heute vielfach vermieden, während der Zeit der 
— 4 au heiraten. Im ſächſiſchen tlande und im Erz⸗ 
gebirge heißt es bei den Landleuten, daß ein Mann, der um 
dieſe Zeit heiratet, ſpäter dem Trunk ergibt. In Thüringen weit 
der alte Volksglaube zu berichten, daß ein Mann, der um dieſe Zeit 
heiratet, eine liederliche Frau bekommt, und in Deutſchböhmen und 
in Kärnten iſt die Anſicht verbreitet, die Frau, die in den Hunds⸗ 
tagen heiratet, bekomme im ganzen Leben mehr Prügel als Eſſen. 
Wieder in anderen enden heißt es, daß ſolche Eheleute bald der 
bitterſten Not verfallen. Deshalb lautet auch ein alter bäuerlicher 


Am Hundstag gefreit, 

Hat ſchon jeden gereut. 

ee aged . Ten. Sn fee Seite 

aachen injtar zu u n ſein. n Uheren en 

5 der en und auch de * gr vielen Gegenden 

irche abgehalten. Da 

üher 1 1 2 werden konnten, be⸗ 

and gar keine Möglichkeit, ſich in dieſer Zeit zu verheiraten. 

— 10 keiten die 3 in Fan, pr ai. auch an. keine 

h it zu machen. wu au nfachen Nm 
den ein 0 Sglaube, der ſich weiter erhalten bat. 


Luſtige Ecke. 


en und die Schule. „Du 


N ſchon in die Schule, 
ef „Jawohl.“ „Was machſt du denn daß“ „Ich 
warte, bis ſie aus iſt.“ 5 


Mandverkritit. Der Kommandierende General die 
Bu Offiziere um ſich zur Kritik verſammelt und nt 
eine Rebe folgendermaßen: Meine „es hat mich ge 
freut, daß ich Sie alle jo wohl und munter ausſehend gefun⸗ 
— 1 das iſt auch offengeſtanden das einzige, waß 

efreut 

Die anſtrengende Tour. Rheinländer am Telephon. „Du, 
nee, heut kann ich nich mitgehn. Wir haben geſtern ne an⸗ 
ſtrengende Tagestour gemacht. Erſt find wir nach Bonn mit 
der Elrabenbehn jefahren, dann mit dem Schiff bis Königs⸗ 
winter, dann auf Eſeln auf der Drachenfels geritten und meit 
der Zahnradbahn heruntergefahren. Dat war en Tag, der 

ige chende Bag  Berfiufer zun Bad 

unpaſſende 8 zum 1 
mache darauf 8 Fräulein, das Buch iſt etwas 
unpaſſend geſchrieben.“ Backfiſch: „Sehr ſchön, das iſt ger 
rade etwas Paſſendes für mich.“ 

Sein Beruf. „Was machſte denn eigentlich jetzt, Anguſt?“ 

„Am Tag bin ich blind und nachts ſuch ich Regenwürmer 
und verkof ſie an Angler.“ 

Die abſolute Monarchie. „Papa,“ ſagte ein kleiner Knabe, 
„was ift eine abſolute Monarchie?“ 

5 kann ich Dir jetzt noch nicht verſtändlich machen 
mein Kind. Warte, bis Du verheiratet biſt, dann weißt Du es.“ 
Gebaukenſplitter. Eine Briefmarke gleicht einer Ohrfeige 
Je ſaftiger fie aufgedruckt wird, deſto beſſer klebt fie. 

Im Wirtshaus. Gaſt (gutmütig zur Gattin eines neben 
ihm 7 Pantoffelhelden): „Sie ſollten Ihrem 7 
Gemahl doch noch ein Glas Bier beſtellen, gnädige Fran" — 
„Was geht das Sie an?“ — „Ja, er trinkt nämlich in 
Gedanken immer das meinige aus!“ 

Boshaft. Gatte (zur Frau, welche beinahe einen ganzen 
Vogel auf dem neuen Kauen „Na, da hätte ich mir an Deiner 
Stelle die Eier auch gleich mit drauf machen laſſen!“ 

Herbe Kritik. Dichterling: „Mein Gedicht iſt wohl 
etwas lang geraten?“ — Redakteur: „Lang iſt es wohl, 
aber nicht geraten?“ ; 

Falales Verſprechen. Pumpmayer: „Fräulein Clara, 
Sie find wirklich eine Perle Ihres Geſchlechts! Glücklich iſt 

„welcher Sie dereinſt aufs Verſatz ... wollte jagen; 
Standesamt bringen darf.“ 

Waffenſtillſtand beendet. Die jungen Eheleute hatten ſich 
ezankt. Aber gründlich. „Ich wünſchte, ich wäre tot,“ weinte 
ie. „Ich wünſchte, ich wäre es auch,“ ſeufzte er. — „Nein, 
nicht tot ſein“ — und der Krieg ging weiter. 
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Handel, Finanzwesen, Wirtſchaft, Börien. 


ı walzt und gezogenen Drahtbarren mind. 99proz. 2,45— 2,50, Rein⸗ 


Induſtrie. 
O Die polniſche Zink⸗ und Bleiproduktion ergab im Mai 
(nach den vorläufigen Ermittlungen) an Erzen — nach der Hand⸗ 
reinigung — in Kongreßpolen 3918, in Polniſch⸗Oberſchleſien 88 239, 


nickel 98—990proz. 3,45—3,50, Antimon Regulus 1,26— 1,28. 
Ausländiſcher Produttenmartt. 
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Getreide und Olſaaten 


reinig u : 1 n ür 
insgeſamt 89 157 Tonnen. (Im April d. Is. betrug ſie insgeſamt 1000 Kg. franko Verladeſtation, Mehl und Kleie ſowie Mais . 
80 450 To., wovon auf Kongreßpolen 2622 und Poln.⸗Oberſchleſien 100 Kg. loko Berlin. Märk. Roggen 187192, Futtergerſte 19 


77 828 To. entfielen.) — Die Zink gewinnung iſt im Mai gegen⸗ 
über dem Vormonat von 9400 auf 9743 To. geſtiegen, wovon auf 
Kongreßpolen 895, auf Galizien 945 und en Poln.⸗Oberſchleſien 
8393 To. entfallen. — Die Roh ble i gewinnung iſt weiter ge⸗ 
ſtiegen, und zwar von 2178 To. im April auf 2393 To. im Mai. 

Die Produktion der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie wies 
im Monat Mai gegenüber dem April eine kleine Erhöbung auf; 
ſie betrug in ee e 7721 Tonnen Roheiſen gegenüber 7553 
Tonnen im April), 20 981 To. Stahlguß (19 106) und 12 142 To. 
Walzerzeugniſſe (2014, in Oberſchleſien 21000 To. Roheiſen 
(19 417), 53417 To. Stahlguß (54 269) und 44660 To. Walz⸗ 
erzeugniſſe (88 350). 9 

Liquidierungen. 

Der Raiffeiſenſche Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein ſp. 3. zun. 
o. in Gonice hat feine Liquidation beſchloſſen; Liquidatoren find: 
Otto Bartels, Max Broſe, Adolf Wiediger, Friedrich Reinekirchen 
Robert Diesler. Gläubiger der Genoſſenſchaft werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum 1. September 1925 zu melden. 

Konkurſe. 

Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft unter der 
Firma: Przemyst drzewny Kollat 1 Stachowiak, Spölka Jawna 
w Poznaniu, ul. Dabrowskiego 83, Inhaber Waclaw Kollat und 
Biotr Stachowiak, iſt am 17. Juli der Konkurs eröffnet und zum 
Verwalter der Kaufmann Czeskaw Lauſch, ul. Kreta 5 (fr. Kohleisſtr.) 
ernannt worden; Anmeldefriſt bis zum 28. Auguſt. 


Von den Märkten. 
Holz. Warſchau, 20. Juli. Holgpreiſe pro Meter zum Bau 


in der Stadtmitte in Ztoty: Geſchn. Tiſchler⸗Fichtenmaterial 110, 


Bretter und Balken 75, Kantholz 73—78, Fichtenlatten 78—85, 
Pflaſterholz 12, Eichen⸗Tiſchlermaterial 180. 

Warſchau, 23. Juli. Brennholz in Scheiten 20, gehacktes 48, 
Backholz 31 pro Tonne franko Waggon Warſchau. 

Vieh und Fleiſch. Wilna, 23. Juli. Notierungen des ſtädt. 
Schlachthofes am 20. Juli für 1 Kg. totes Gewicht engros: Rind⸗ 
fleiſch 1,12—1,35, Kalbfleiſch 1. Sorte 1,10—1,20. 

Wilna, 23. Juli. Der Auftrieb betrug am 21. d. Mts.: 26 
Pferde, 66 Rinder, 102 Schweine, 8 Schafe, 6 Ziegen und 88 Kälber. 
42 8 0 re 0 00 18. ür ein en für 
ein wein 1 „für ein Schaf 1 „für eine Ziege 10—20, 
für ein Kalb 20—35 21. Pr 5 

Produkten. Danzig 3. Juli. Inlandsroggen 18, Raps 40, 
amerikau. Nelſonmehl 990. Tornado 10, Goldpatent 9,30, Home⸗ 
land und Alaska 9,50, Burmareis 16,10 sh. 


Lublin, 22. Juli. Roggen 28, Weizen 35, Gerſte 28, er 
38,50, Mais 27. Tendenz je * A 
Warſchau, 8. Juli. An der Getreidebörſe wurde notiert: 
Neuer Kongreßroggen 698,5 8/1 (118 f. holl.) 21,50, franko War⸗ 
Gau, neuer Kongreßroggen 687 g/1 (117 f. holl.) 20,25 franto 
ſtation. Tendenz abwartend. 

Metalle. Bromberg, Preiſe 1 Ioto Lager: Kupfer⸗ 
blechch 3—4 mm 3,40, 12 mm ea: mm 3,45, 05 mm 
3,60, 1 mm 3,55; Meſſingblech 3 mm 3,10, 0,2 mm 3,60, 0,5 mm 
3,50, 0,8 mm 3,40, 1 mm 3,40, 1,5 mm 3,35, 1,8—2 mm 3,40, 
2 mm und ſtärker 3,40, 0,35 mm 3,80. 

Kattowitz, 2. Juli. Schmiedeiläbe Ia aus Elektrolytkupfer 
10 mm 3,70, Ia aus Weißmetall 6,00, Ia Schlagglut 2,20, Ia 
Schweißzinn 80 proz. 6,40, alles für 1 Kg. f 

Berlin, 8. Juli. (Amtlich.) Preiſe in deutſcher Mark für 
1 Kg.: Elektrolytkupfer für 100 Kg. 136,75, Orig.⸗Hüttenrohzink 
im freien Verkehr 0,71 —0,72, Remelted Plattenzink 0,64 0,65, 
Orig.⸗Aluminium 98—99prog. 2,35. —2,40, dasſelbe in Barren, ge⸗ 


| 
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212, neue Wintergerſte 184—190, märk. Hafer 248—255, Mais 
loko Berlin 214—216, Weizenmehl 33—35/, Roggenmehl 27— 209, 
Roggenkleie 13,50, Weizenkleie 13,20, Raps 345—350, Viktoria⸗ 
erbſen 28—34, Speiſeerbſen 25— 26,50, Futtererbſen 23—26,50, 
Peluſchken 23—26,50, Feldbohnen 24—26, Wicken 26—28, blaue 
Lupinen 23—23,50, gelbe Lupinen 15—16,50, Rapskuchen 16,50 
16,60, Leinkuchen 22,70—23, Kartoffelflocken 25— 26,20. Tendenz 
feiter. 

Chikago, 22. Juli. Weizen: Hartwinter Nr. 2 loko 158, für 
Juli 150%, September 147%, Dezember 148%; Roggen: für Juli 
93, September 96%, Dezember OK; Mais: für Mai 881%, gelber 
Nr. 2 loko 109%, weißer Nr. 2 loko 108%, gemiſchter Nr. 2 loko 104, 
für Juli 102, September 10376, Dezember 86; Hafer: weißer Nr. 1 
loko 48%, für Juli 43½, September 441%, Dezember 47; Gerſte: 
Malting loko 89—93. Tendenz ſchwach. Frachten nach England 
und dem Kontinent unverändert. 

Hamburg, 23. Juli. (Amtlich.) Für 1000 Kg. Weizen aus 
den deutſchen Nordſtaaten 262—268, Roggen 190—200, Gerſte 202, 
neue 190200, Hafer 235—240, Mais loko Waggon Hamburg 
194—196, amerikan. Mehl 8—10 Doll. für 100 Kg. 


Börſen. 


E= Der Zloty am 23. Juli. Danzig: Zloty 98.8299. 80 
Ueberweiſung Warſchau 98.79— 99.05. Berlin: Ueberw. Warſchau, 
Poſen oder Kattowitz 79.95 80.25, London: Ueberw. Warſchau 24.40, 
Neuyorl: Ueberw. Warſchau 19.20. Budapeſt: Zloty 13405— 13659, 
Czernowitz: Ueberw. War chau 39.00. Bukareſt: Ueberw. Warſchau 
39,50, Riga: Ueberweiſung Warſchau 102. 
== Warſchauer Börſe vom 23. Juli. Deviſenkurſe: Bel⸗ 
gien für 100 24,14, Holland für 100 210, Kopenhagen für 100 
114,08, London für 1 25,39, Neuyork für 1 5,20, Paris für 100 
24,53, Prag für 100 15,48, Schweiz für 100 101,45. — Zins ⸗ 
papiere: Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 73, 6proz. Dollar⸗Anl. 68, 
10proz. Eiſenbahn⸗Anl. 90, Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 43,50, 
4½% proz. Anl. aus dem Jahre 1914 21,60, Aprog. Anl. aus dem 
Jahre 1914 19, 5proz. Warſchauer Anl. 1914 18,35, 6prog. Warſch. 
Anl. 4,50. — Bankwerte: Bank Dysk. in Warſchau 5,10, Bank 
Handl. in Warſchau 4,80, Bank dla Handlu i Przem. 0,50. — I n⸗ 
duſtriewerte: Spieß 2,25, Elektr. Dombrowa 0,80, P. Tow. 
Elektryczu. 0,26, Chodorow 3,25, Czersk 0,36, Czeſtocice 1,50, 
Goslawice 1,75, W. T. F. Cukru 2,50, Firley 0,32, Kop. Wegli 1,72, 
Bracia Nobel 1,55, Fitzner 0,57, Modrzejowski 4, Norblin 0,78, 
Oſtrowiecki 6, Parowoz 0,45, Rudgki 1,20, Starachowice 1,70, 
Zyrardow 7,80, Borkowski 1,10. 

== Krakauer Börſe vom 23. Juli. Elektrownia 0,19—0,22, 
Azot 0,19, Piaſecki 1,85. ' a 

+ Oſtdeviſen. Berlin, 22. Jull. Freiverkehr. Kurſe 
für je 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau 79.85 G., 80.25 B. 
Bukareſt —.— G., —.— B.. Riga 80.50 G., 80.90 B., Reval 


—.— G., —.— B., Kowno —.— G., —.— B., Kattowitz 
79.85 G., 80.25 B., Poſen 79.35 G., 80.25 B. — Noten: 
polniſche gr. 79.35 G., 80.15 B. polniſche kl. —.— G., —— B. 


lettiſche 79.75 G.. 80.55 B., eſtniſche 1.075 G., 1.085 B., litauiſche 
40.94 G. 41.86 H mar 

E Berliner Börſe vom 28. Juli. (Amtlich.) Helſingfors 10,565 
bis 10,605, Wien 59,062 — 59,202, 12,4312, 47, Budapeſt 
5,895— 5,915, Sofia 3,08-3,04, Holland 168,66 169,08, Oslo 
76,32 76,52, Kopenhagen 91,68—92,12, Stockholm 112,66—112,74, 
London 20,391 — 20,443, Buenos Aires 1,691— 1,695, Neuyork 4,195 
bis 4,205, Belgien 14,35—14,39, Mailand 15,31—15,35, Paris 
19, 7119,75, Schweiz 81,45—81,65, Madrid 60,52—60,78, Danzig 
80,83—81,03, Japan 1,781,732, Rio de Janeiro 0,491—0,493, 
Jugoſlawien 7,367,388, Portugal 20,725.— 20,775, Riga 80,55 
80,98, Kowno 41,845--41,555, Athen 6,69—6,71, Konſtantinopel 
2,342 — 2,352. - 


Kurſe der Posener urie. 


Wertpapiere und Obligationen: 24. Juli 23. Juli 
6 proz Liſty 4boZome Ziemſtwa Kred. 
exkl. Kuv. Fe 5.30 — 5.25 
8 proz. Panſtwowa Pos ycezka Ztota 0,58 —.— 
8%, dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 
exkl. sie 0 m 8 —.— 2.25 
% Pozyczka konwerſy na 
r 0.59 
Bantattien: 
Polski Bank Handl., Poznan L—IX. 
RE Kuß. . e 70 7.10 
Pozn. Ban Ziemian L—V. Em. 
(exll. Kup.) —— „ 3.00 3.00 
Induſtrieaktien: 
Browar Krotoſzynski I. V. Em. —.— 2.00 
Goplana I.—III. em. . 6.10 6.10 
Hartwig Kantorowicz J.—II. Em. 3.50 —.— 
Hurtownia Stör 1.— IV. Em... 0.50 0.50 
Verzfeld⸗Viktorius I.—III. cm. —.— 40) 
Stra I. VI. Cm „2.680 2.50 
Dr. Roman May l.—V. m. —.— 22.50 
Miyn Ziemianski I.—II. Em. 1.40 1.40 
Papiernia Bydgoszcz I. — IV. Em. 0.40 —.— 
Piechcin. Fabr. Wapna i Cementu 
II. em u TERN —.— 
Blötno 1.—III. Gm. exkl. Kupon. 0.12 —.— 
Pozn. Spölka Drzewna VII. Em. 0.50 0.50 
Spölfa Stolarska 1.-III. Em. . . 1.30 —.— 
Wagon Oſtrowo 1. —IV. Em. er. Kup. 1.10 —.— 
Zar I-III. Em. exkl. Kupon. . . 10.00 —.— 


Tendenz: feſt. 


E Wiener Börfe vom 23. Juli. In 1000 Kronen: Auſtr. Kol. 
Panſtw. 412,1, Kol. Pm. 8010, Lwöw—Czern. 176, Potudn. 40,1, 
Brow. Lwowskie 123, Bank Hipot. 5,6, Matop. 4,6, Alpiny 311, 
Sierſza 37, Zieleniewski 154,5, Tepege 13,5—14, Krupp 208, 
Prask. Tow. Zel. 1755, Huta Poldi 951, Skoda 1420, Rima 121 
Fanto 210, Karpaty 127,57, Galicja 1030, Nafta 127, Lumen 73, 
Mraznica 32— 84,5. 

= Züricher Börſe vom 23. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5.15, 
London 25.03 ¼ Paris 24.17½, Wien 72.4714. Prag 15.26 ½, Mailand 
18.75, Belgien 23.80, Budapeſt 72.40, Helſingſors 13.00, Sofia 3.721/,, 
Holland 206.95, Oslo 93.48. Kopenhagen 112¼ Stockholm 138 
Madrid 47.50. Buenos Aires 208.00, Bukareſt 2.54, Berlin 122.57 ½. 

Danziger Börſe vom 23. Juli. (Amtlich. Dollar 5.1537 bis 
5.1865 genes en Schecks 25.20%. Paris 24.42 —24.48, 
Schweiz 100.47 100.93, Holland 208.44 208.96. 

E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 24. 

Juli 1925 — 3.4597 zl. (M. P. Nr. 168 vom 23. Juli 1925.) 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörj: 
vom 24. Juli 1925. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
n loko Verladeſtation in Ztot.) 
Roggen (Transaktions⸗ Roggenmehl U. Sort: 32.00—34.00 
preis Umſ. 15 t. . . A 18.00 21 (65% inkl. Säcke) 

8 en Gone Um. 15 ' a 29.00 2 
Roggenmehl I. Sorte 31.00—33.00] Roggenklete . . . 13.00-14.00 
(700% inkl. Säcke) Rübſen (neuer). . 32.50 35.59 

Tendenz: ruhig. 


Städtiſcher Viehmarkt vom 24. Juli 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 16 Rinder, 215 Schweine, 59 Kälber, 
21 Schafe, zuſammen 311 Tiere. 5 
* zu geringen Auftriebes wurden keine Notierungen ge : 
macht. 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leinerle / 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Thorn, 28. Juli. Wegen ÜUnterſchlagung von 
Mündelgeldern hatte ſich der Maurer Jan Klein vor der 
Straftammer zu verantworten. Er war zum Vormund der drei 
Waiſenkinder Gowrajnomski ernannt und hatte beim Tode ihrer 
Eltern die geſamte 2-Bimmereinrichtung nebſt 1000 zt in bar gur 
Verwaltung erhalten, die er in kurzer Zeit — — — vertrank. Der 
Staatsanwalt beantragte 8 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof 
erkannte auf 4 Monate Gefängnis nebſt Anrechnung der 


Unterſuchungshaft. 
Sport und Spiel. 


Erfolge polniſcher Leichtathleten im Ausland. Bei den leicht⸗ 
athletiſchen Wettkämpfen in Stamford Bridge nahm der Pole 
Gruner im Speerwerfen hinter dem Ungarn Szeles den zwei⸗ 
ten Platz ein. Der dritte Platz fiel an ſeinen Landsgenoſſen 


a 

s deutſch-tſchechiſche Teunisturnier endete mit einem über 
legenen Siege der deutſchen Maunſcha Das Berhältnis der 
er war 6:0, das der Sätze 18:4 und das der Spiele 


Ein neuer polniſcher Rekord iſt in Warſchau von Kukaſgewicz 
(Polonia) auf 3 Kilometer aufgeſtellt worden. Den bisherigen 
Rekord hatte Latawiec 
Rekordzeit beträgt 9 Min 12,7 Sek. 

Die Poſener Ringkämpfe hatten am Donnerstag folgende Er⸗ 

ebniſſe: Neſtroem, der r tapfer wehrte, wurde von Pinecki durch 

ppelnelſon in der 15. Minute gelegt. Das Treffen Bambula— 
Koehler nahm unentſchiedenen 9 5 Koehler ſchien Karte 5 
Koch unterlag im Entſcheidungskampf dem Oberſchleſier 


niert. ngskc 
Sobieski. Stekker bezwang den unfair ringenden Gebauer nach 
17 Minuten. 


Radioialender. - 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 25. Juli. 
Berlin, 505 Meter. 8.30 Uhr abends. „In der Laubenkolonie . 
10.30—12 Uhr abends. Tanzmuſik. 
Breslau, 418 Meter. 8.30 Uhr abends. Anderſenabend. An⸗ 
ſchließend Serenadenabend der kapelle. 
Leipzig. 454 Meter. 8.15 Uhr abends. Mendelsſohnabend. 
Münſter, 410 Meter. 8.30 Uhr abends. Beliebte Lieder⸗ 
komponiſten: Hildach. 9.15 Uhr abends. Konzert. 10—11 Uhr abends. 
Tanzmuſik. 


vor dem Kriege aufgeſtellt. Die neue 


Bestellungen 


für die Monate Angust um Sentemmher 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 


Geschäftsstelle in Poznan, 
Zwierzyniecka 6 jederzeit 


angenommen. 


„Posener Tageblatt“ 


N EEE Tel. 6718. > eiffer, segr. 1873. Fe Zur zechigeiigen Herbſtbeſtellung ae wir Sue re 
bie schon vor dem m| Möbelfabrik, Poznan, Mickiewicza 9. % Seit 85 Jahren umjere bewährten Züchtungen in Orig u. 1 Abſaat von dag: Jugendtag. 10: Betgots 
1 8 0 erfolgt 9 S. G. Nordland Wi f “ tesd. — 11% Blaſen auf dem 
8 Welikriege Wohnungseinrichtungen, G Sntwurfu. Ausführung a . O. G. „Nordlan 1 ergerile 5 27,4: Waldfeier 
2 —— — ——— - 8 . 
5 erhalten Sie sowie Einzelmöbel — Bautischlerei. Y von P. 8. 6. „Wangenheim Ho en Ev. Verein junger Männer. 
1 schnell und gut u Wohn- und 8 P. 6 6 „Fommerſcher gi opfweize “ Sonntag: 5 
9 17 1 * ® ndſi 27. — 
Fenster u. Jüren ll fl | % Wirtschaftsbauten Montag, 7: Poſaunenchor. 
E er e W̃ bh 1 i Boisko-Niemleckn hodowlc nasion 1.20. . 180 8.70: Bi 
% bei Gebe ab ſchöne 3 Zimmerwohnung mit Zubehör, Bad.|W Stadt und Band amarte D. Ogorzeliny, DOW. Chojnice (Pom.) Poſaumench Ur. r ae 
* Loggia ⸗ Vorderhaus I. Etage am Rynet Wildecki, gegen 8 durch Thriſtus kirche. Sonntag, abend, 6: Turnen. 8 ½ 
9 1D. Qutsche 4—5 Zimmer im Stadtinneren. 3 2 a u 1 ¹ 2 utsch e b 42 Jahrealt 10: Gottesdienſt über Erfah⸗ W.⸗Schl.⸗Andacht. f 
\ R N Gefl. Offerten unter 1099 an die Geſchäftsſtelle dieſes]!“ 3 a 9 Oberinſpektor 2 — aus der Heidenmiſſion Ev. luth. Kirche, ulica 
4 Qrodzisk-Poznat 363 A] Blattes. % Grodzisk-Poznan365 ; Ms pin, Staats- P. Lange (früher in Indien). | Ogrodowa 6(früh. Gartenſtr. 
8 (früher Grätz-Fosen). I (früher 1 be Sein in Wort fab S Mittwoch 6 uhr: Bibelſt. Sonnta 25 9% Gottesd. — 
ooreooeecceccc Kö . onen [Inn m eamehen (ch 
2 Beugn. u. Empfehlungen zum Wochenſchluß. P. Sarowy. —] Gemeinde gläubig getauf⸗ 


Suche für mein Drogen- u. 
Eiſenturzwaren - Gejchäft 


einen Lehrlüng 


aus guter Familie mit poln. 
Sprachkenntn'ſſen. 


Zeugniſſen, ſtellt ein 


Holz 
P 


verheiratet, zuverläſſig, nüchtern, Pferdepfleger, nur mit guten 


andlung Löwissohn, 
oznafi, Przemyslowa 24/25. 


Bürogehilfe, 
der deulſchen u. poln. Sprache 
mächtig. langjähr. Büropraxis, 
doppelte Buchführung, ſu cht 
per ſofort eniſpeechende 


1. Oktober möglichſt ſelbſtändige 


Wirtſchaſtsbeamſenſtellung. 
Gefl. Off. unter 7188 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.]! 


Kirchen nachrichten. 


Sonntag. 10: Gottesdienſt. 
P. Sarowy. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Goſt. P. Hammer 
— 113, Kindergottesdſt. Derf. 
Mittwoch, abends 8: Bibel⸗ 
ftunde. Derſ. — Amtswoche: 


tei Chriſten. 1 ul. 
Przemysiowa 12. Sonn- 
tag, 10: Predigt. — 3: poln 
Predigt. Bilinstt. 4 : Predigt 
— Donnerstag 8: Gebets, 
andacht. — Freitag, 7½ 
Gottesdienſt poln. 


Fa. F. W. Roeseler 2 
Chodziet, 3 el en und 6 ei en e belt ee ener, Sonntag Bergen 8. Morgenand.| Chriftt, Gemeinjcaft (m 
Fan e ehr nüchtern ; 4 2 7277 an d. Geichärtstt. d. Bl. 10: Gottesd. D. Greulich. — | St. Matthätegirce. Sonn- Gememdeſaal d. Christuskirche 
Chauffeur ſehr nüchtern in ganzen und gemiſchten Waggonladungen auch in ( t. Petrikirche, (Evangel. [tag, 10: Gottesdienst. Bi ul. Mateifi 42). Sonn 
J Und ſolide kleineren Poſten hat abzugeben 8 Unitätsgemeinde.) Sonn⸗— Montag, 5: Mitgl.⸗Verſ.[ta g, 5½ Uhr: Jugendbund⸗ 


lönnte auch zugleich herrſchaftl. 
Kutſcher ſein, ledig, 30 I. alt 
ſucht p. ſof. Stellung. Gefl. 
Ang. u. 7359 a. d. Geſchäftsſt. 


Albert Löwissohn, Poznan, 
Przemyslowa 24/25. 


ı Banfbeamter judht von ſofort 
möbliertes Zimmer. 
Meldungen unt 7378 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


abend, 6%: Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt. Haeniſch. Sonn⸗ tag, 6: Bibe ſtunde. — Mitt⸗ 
tag, 10: Gottesdienſt. Derſ. 
Mittwoch, 6: Bibelbeſprech.! — Freitag, 8: Wochenad. 


ſtunde E. C. — 7: Evangelts 
ſatton. — Freitag, abend 
7 Uhr Bibelbeſprechung. 
Jedermann herzlich ei 


der Frauenhilfe. — Diens⸗ 


woch 7: Jungmädchenkreis. 


— Voſener Tageblatt. — 


Zu Prüfung der deulſchen Note. 


Genf, 24. Juli. Privattelegramm.) Die Pariſer Havas⸗ 
agentur meldet: In der Kabinettsſitzung Dienstag abend wurde 
die deutſche Note eingehend beraten. Es wurde ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß ſie den Mindeſtforderungen Frankreichs noch nicht 
Rechnung trage, daß fie aber weitere Beſprechungen anträgt, die 
Frankreich nicht ablehnen werde. Über die Einzelheiten der 
deutſchen Note ſoll am Donnerstag die Beratung im Kabinett fort⸗ 
geſetzt werden. - . — 

Englands Zuverſicht. 

Wie wir ſchon meldeten, iſt der allgemeine Eindruck der 
deutſchen Note in England ein durchaus günſtiger, und in dieſem 
Sinne ſchreiben auch im allgemeinen die engliſchen Blätter. 

So ſagen unter anderem die „Times“, daß die deutſche Note 
„den Weg zu Verhandlungen auf jeden Fall offen 
laſſe“. Nachdem die „Times“ die Räumungsfrage behandelt 
N ſagen ſie: Neue Formen bildeten ſich in dem gegenſeitigen Ver⸗ 
ehr von Sieger und Beſiegten heraus. Die franzöſiſche Note und 
die deutſche Antwoßt ſeien Markſteine auf der Suche nach dieſen 
neuen Formen. Beide, reflektierten noch einen Hintergrund des 
Mißtrauens oder vielleicht er unvollkommenen Verſtehens. Das 
ſei aber unvermeidlich. Mit größtem Nachdruck ſtellt das Platt 
dann feſt, daß beide Noten aufrichtige. Bemühungen darſtellten, die 
noch vorhandenen Differenzen zu, überbrücken. Das praktiſche 
Reſultat dieſer Bemühungen ſei, daß die r zum: A 
ſchluß des Sicherheitspaktes in greifbare Nähe gerückt ſeien. 

Die deutſche Note, ſo meint das Blatt dann weiter, ſei eine 
Beftätigung der Grundjäße, die bereits im Februar 
den Alliierten mitgeteilt worden wären. Die fran⸗ 
zöſiſche Note ſei durch eine gewiſſe Reſerve gekennzeichnet geweſen, 
und dieſe finde ſich auch in der deutſchen Antwort wieder. So 
habe die franzöſtſche Note den Wunſch ausgedrückt, von Deutſch⸗ 
land die Verſicherung zu erhalten, daß es eine Modifikation der 
Friedensverträge nicht beabſichtigt. Die deutſche Regierung habe 


jetzt darauf geantwortet, daß ihre Vorſchläge keine Anderung der 
* 


+ 


gegenwärtig geltenden Verträge darſtellten, und daß es nicht nötig 
jet, in dieſer Hinſicht beſondere Erklärungen zu verlangen. Die 
deutſche Regierung beeile ſich aber dann, hinguzufügen, daß die 
Friedensverträge auf dem Wege freundſchaftlicher Übereinkommen 
den veränderten Umſtänden angepaßt werden könnten. Man ſagt, 
die Note enthalte Anzeichen dafür, daß Deutſchland jetzt hoffe, zu 
ſeinem eigenen Vorteil nun innerhalb, anſtatt außerhalb Europas 
zu arbeiten. Hierin dürfe man auf keinen Fall etwas Beunruhi⸗ 
gendes erblicken. Trotz der Einwände, die die deutſche Note gegen 
den Artikel 16 der Völkerbundsſatzungen mache, findet das Blatt, 
daß die Note den Beweis für eine neue Haltung Deutſchlands 
gegenüber dem Völkerbund erbringe. Es fet ein ‚günftiges Zeichen, 
daß Deutſchland ſich jetzt bereit erkläre, dem Völkerbund beizutre⸗ 
ten. Aber die Art, in der es dieſes klar mache, deute darauf hin, 
daß ein großer Teil weiterer Verhandlungen nötig ſei, bevor 
Deutſchland in den Völkerbund aufgenommen werden könne. 


Italiens Meinung 
Zürich, 24. Juli. Der „Secols“ meldet aus Rom: Die ita⸗ 
lieniſche Regierung iſt am Montag von der deutſchen Note an 
Briand informiert worden. Muſſolini hat am Dienstag mittag 
dem Vertreter des „Secolo“ erklärt, die deutſchen Erklä⸗ 
rungen bedeuteten den Frieden Europas. Eine 
internationale Konferenz müſſe ſie verwirklichen. j 


Rußlands Auffaſſung. 

London, 24. Juli. Die „Morningpoſt“ meldet aus Moskau: 
Die geſamte Sowjetpreſſe urteilt überaus freundlich über den 
Inhalt der deutſchen Antwortnote. Deutſchland, ſchreibt die 
„Prawda“, wird ein Durchmarſchrecht niemals annehmen. Da⸗ 
mit iſt aber Rußlands Intereſſe an dem Sicherheitspakt um fo 
mehr erſchöpft, als die Weltrevolution vorzubereiten und damit 
alle imperialiſtiſchen Verträge zu vernichten Rußlands Hauptauf⸗ 
gabe in den nächſten zwei Jahren bleiben muß. 


Die außenpoliliſche Debatte im deulſchen Reichstag 


Dr. Streſemann ſpricht. — Billigungsantrag der Negierungsparteien, — Heute ſoll Dr. Luther reden. 


Trotz der glühenden Hitze begann im deutſchen Reichstag die 
große außenpolitiſche Debatte. Aber trotzdem beweiſen die Ver⸗ 
handlungen, daß die Köpfe kühl geblieben ſind, das Denken nüch⸗ 
tern und ſachlich. Dr. Luther, der Kanzler, iſt auf ſeinem Platz. 
Der Bericht meldet, beglückt lächelnd, und er fügt dann hinzu (es 
iſt aus dem „B. T.“) „Unruhe breitet ſich nicht aus, habt Ihr nur 
Dr. Luther im Haus“. aM 

Dann beginn Dr. Streſemann mit einer langen Rede 
die Debatte. Er ſagt u. a.: „Das Ziel der Erörterungen iſt der 
Pakt mit Deutſchland, der mit Deutſchland zu ſchließende Pakt“, 
und fährt fort: „Wir lehnen den Gedanken ab, daß innerhalb des 
R der Sekundant gleichzeitig Schiedsrichter 
ein muß.“ 


Ein gewaltiger Brand | 
in der Lüneburger heide. 


350 Mann techniſche Nothilfe. 

„Aus Hannover wird gemeldet: Heute morgen in aller 
Frühe ift der Brandherd in der Lüneburger Heide durch Flugzeuge 
beobachtet worden. Infolge der ſtarken Rauchentwicklung gelang es 
leduch nicht, ſeine Abgrenzung genau feſtzuſtellen. Das Haupt⸗ 
brandgebiet liegt bei den Heidedörfern Niſſendorf und Reſſe. Die 
Ortſchaft Ohlendorf, an die das Feuer geſtern abend bereits bis 
auf 50 Meter herangekommen war, 
werden. Immerhin hat ſich die Brandfläche ſeit geſtern noch ver⸗ 
arößert, und zwar dadurch, daß die Flammen einen Beitand Hoch⸗ 
wald ergriffen und ausgebrannt haben. Die Techniſche Nothilfe 
iſt mit 350 Mann zur Stelle. Sie wird durch verſchiedene Abtei⸗ 
. Reichswehr unterſtützt, die das geſamte Brandgebiet beſetzt 

en. N 


Deutſches Reich. 


Beendigung der Ruhrräumung bis zum 1. Auguſt. 
Mülheim a. d. Ruhr, 24. Juli (T. U.) Dem Oberbürgermeifter 

der Stadt iſt ein Schreiben des e — Gebietes Effen, 
General Braquet, zugegangen. in dem es heißt: „Ich habe die Ehre, 
N nen mitzuteilen. daß die franzöſiſche und die delgiſche Regierung 
le Räumung der ſeit dem 11. Januar 1923 auf dem rechten Rhein⸗ 
ihrn beſetzten Gebiete beſchloſſen haben. Gemäß dem Befehl des 
mmandierenden Generals der Armee wird die Konttolle über die 
beräumten Gebiete durch die Beſatzungsbehörde an nachſtehenden Zeits 
Gatten aufiören: Am 20. Juli, 12 Uhr nachts, für die beſetzten 
ebiele der Provinz W-fkinlen, am 31. Juli. 12 Uhr nachts, für den 
deen der ſeit dem 11. Januar 1923 beſezten Gebiete. Diernach wird 
rlenige Teil Mülheims, der ſeit dem 11. Januar 1923 beſetzt fit, 


mit W 
gerzumt ng vom Sonnabend, dem 1. Auguft d. 33. ab gleichfalls 


Unglück bei der Notlandung eines verirrten 
a Flugzeuges. 


11 05 Mürzte bel eier Noklandung 
Dr. 9, ton Aargau) ein deutſches Flugzeug ab. Einer 5 
übrig indenberg aus Baden ⸗ Baden. verunglückte tödlich. 


rientierung. 
0119 geweſen iſt, wollte der Führer in der Nähe von Bade 
andung vornehmen. Hierbei erfolgte der Abſturz. 


Vom deutſchen Handel. ö 
zeigt derlin, 24. Juli. Der deuiſche Außenhandel im Jahre 1925 
icht bet der reinen Wareneinfuhr gegenüber dem Vormonat eine 
luste, Steigerung (um 16 Millionen Rentenmark). die reine Waren, 


Austuhr iſt dagegen um rund 42 Millionen Rentenmark gefallen. Di 
Augen: Grund des reinen Warenverkehrs (unter Ausſcheidung des 
dilan handels mit Gold und Silber) ergebende Paſſivität der Handels- 
Milli beträgt un Junt 1923 323 Millionen Rentenmark gegen 266 

pril. Rentenmark im Mat und 337 Millionen Rentenmart im 
mark 6 Bel der Emfuhr it eine Zunahme von 22 Millionen Renten 
dei Rol Lebensmitteln und Getränken 35,7 Mill onen Rentenmark, 
feitzunen ofen und 47 Millionen Rentenmark bei Fertigwaren 


Von der Eiſerſucht eines Hundes. 


rape 80 berichten Berliner Blätter folgendes: In der Grell⸗ 


best pi hatte eine Frau Soldt, die ſelbſt einen jährigen Sohn 
ſorgeſtelle geitern ein kleines Kind, Elli Blumenthal, von der Für⸗ 
u 

m 5% Uhr auf einen Augenblick 


ei m: ausging, legte ſie das Kind in 
nem Zimmer auf das Schlaffofa. 1 9 i gi 1 


luß] Regierungspartei 


1 In der Küche lag ihr Schäferhund, ein älteres, ſehr ſcharfes 


konnte bisher noch geſchützt 


lichſte Teilnahme aus Warn zum Ableben 
n 


Pflege genommen. Als die Frau geſlern nachmittag PR 


roßen Stils begonnen. Der Wunſch der Reichsregierung geht 
babe, daß ihre Beſtrebungen zu einem günſtigen Erfolge führen 
mögen. 

Nach der Rede des Reichsaußenminiſters 1 Dr. Breit⸗ 
ſcheid von der Sozialdemokratie die Debatte. e iſt nicht ſehr 
aufregend. Er kritiſiert mit einigen ſcharfen und ſathriſchen 
Worten die Haltung der Deutſchnationalen. en 

Nach i pricht Graf Weſtarp von den Deutſchnationalen 
und let ben Sofia 1 einen Teil der iebensiniedigfetien 
surüd. Aber auch diefe Rede wird nicht leidenſchaftlich. 


Schließlich ſprachen noch Hert Dr. Kaas vom N Dr. 


Curtius von der Deutſchen Volkspartei und Dr. Sto cke r von 


den Kommuniſten. > . 2 

ür den luß der Sitzung liegt ein Billigun trag der 

es 25 r, * — nnahme höchſtwahrſcheinlich er 
folgen wird. * 0 


Ger 


wolfsgraue und 8 fünf Jahre alt. 
Die Leute bekamen ihn, als er zwei Ar alt war. Er iſt noch 
nicht getötet, wird vielmehr beim Tierſchutzv noch genauer 


tzberein 
unterſucht. Wahrſcheinlich Ei ihn Ei e das 
Kind beißen. t ückgeſetzt „ weil man 
ſich 4 ab mit Ea abe tall mit i — of je 10 


— — 1 


Nachrufe für Lovis Corinth. 

Aus allen Teilen des De Rei find dem verſtorbenen 
beben Maler Hendl Noche de N Ses 
u. a. folgende bekannte Künſtler ich gehaltene Beileidsworte 
an die Witwe des Verſtorbenen: N 

Gerhart Hauptmann: „Das Schickſal Lovis Corinths, 


unſeres großen deutſchen Malers, hat vollendet. Dieſe Ele⸗ 
mentarkraft der e war mit das e künſtleriſche hee 
men unſerer Epoche, aber, das wiſſen Sie, halb u, hat dieſer 
gigantiſche Wille immer wieder Ganzes geſchaffen, ſich in mächtigen 
maleriſchen Eruptionen und Emanationen kun Sie haben 
mehr berloren als wir: den Freund, den Kunſtgenoſſen und den 


Gatten. Glauben Sie an mein und meiner Frau kiefes . 
Max Liebermann (für die Akademie der Künſte): „Die 
Nachricht von dem Nie Ihres Herrn Gemahls, unſeres 
hochberehrten Mitglieds, hat uns tief 2 Im Namen der 
names der 2 re 550 nn et ten Re 
ngehörigen herzlichſtes Beileid auszuſpre Wir er n 
— nen aufs ſchmerzlichſte den he 1 erluſt, 
und die ganze 
deutſche Kunſt durch das jähe Ableben des grapen Malers und 
hochherzigen 1 
gen Troſt finden in 


te und die Ihri⸗ 
vis Corinth in dem, 


n meine herz⸗ 

hres Mannes, den 
ich als Menſch wie als Künſtler verehrte und deſſen Tod ich aufs 
höchſte bedauere.“ 4 


Auch führende Politiker und Künſtlervereinigungen des In⸗ 


Georg Kolbe: „ ben Sie mir, 


und Auslandes ſandten Beileidskundgebungen. 


KINO APOLLO 
Tom 24.—80. Juli. Tom 24.—50. Juli, 


2 i 4%, 8 ½, 2 2 . 
Grosses 12-aktiges Programm! 


SchakalevonNeuyork 
Erschütterndes, sensationelles Drama in 7 Akten 
-Regie: Thomas Ince. Hauptrolle: Milton Silis 


Lustspiel in 5 Akten. 


In der Hauptrolle 
der berühmte amerikanische Komiker 
f Douglas Mac Lean. 


Vorverkauf von 12—2 


„Dem ſiegreich vollendeten Meiſter 


Friedensvorſchläge an Abd el Krim, 


Offener Brief des Rif⸗Führers. 

Paris, 24. Juli. (A. W.) Aus Marokko wird gemeldet, daß 
der General Maulin nach einer Konferenz mit dem Marſchall 
Petain ſich nach Fez begab. Die Situation an der Front beſſerte 
ſich für die Franzoſen. Abd el Krim befindet ſich in der Defenſive. 
Nach Mitteilungen des „Matin“ erhielt Abd el Krim ſchon die 
Vorſchläge zu Friedensverhandlungen. Inſofern er ein bindende 
Antwort gibt, werden Frankreich und Spanien ihm eine Delega⸗ 
tion ſenden zum Zwecke weiterer Verhandlungen. 

Kairo, 24. Juli. Die ägyptiſche Zeitung „Al Siſſel“ ver⸗ 
öffentlicht einen offenen Brief Abd el Krims an das franzöſiſche 
Parlament, in dem es heißt, der Krieg mit Frankreich habe erji 
begonnen, als Liautey in das Gebiet Beni Czeruſi eingedrungen 
ſei, um dies zu annektieren. Die Rifleute hätten das Feuer erf 
erwidert, nachdem die Franzoſen es mit Artillerie und Flugzeug⸗ 
bomben eröffnet hätten. Wir denken nicht an Eroberungen und 
kämpfen nur für die Unabhängigkeit des Rifs. 


Trotz allem — ſehr ernſte Lage in China. 


London, 24. Juli. (Privattelegramm.) „Daily Mail“ meldet: 


Trotz der zunehmenden Entſpannung der Dinge in China ſind die 


Hoffnungen auf Vermeidung eines oſtaſtatiſchen Krieges gering. 
Es iſt jedenfalls ein Nopum, daß, während die beginnende Ruhe 
in China amtlich in allen Meldungen betont wird, die Verſiche⸗ 
rungsagenturen in London die Nififoprämien für Oſtaſien weiter 
betrüchtlich erhöhten. So ſteigerte Lloyd seine Verſicherungsſätze 
gegen Kriegsverluſte in Oſtaſien am 20. Juli zum dritten Male 
in dieſem Monat, und zwar bis 65 pro Tauſend. Das iſt der höchſte 
Prämienſatz, der, von der U⸗Bopt⸗Zeit abgeſehen, von Lloyd 
jemals notiert worden iſt. 


Aus anderen Ländern. 


Zuſammenſchluß amerikaniſcher Gewerkſchaften. 
London, 23. Juli. „Daily Mail“ meldet aus Waſhington: 


Vertreter der kanadiſchen Gewerkſchaften weilen in Wafhington, um 


einen Zuſammenſchluß der Gewerlſchaften Kanada und der Vereinigten 
Staaten herbeizuführen. 5 

In Kanada iſt die Anſchlußbewegung von neuem akut geworden. 
Biele Verſammlungen der letzten Sonntage haben Refolutionen ans 
genommen für einen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß Kanadas mis 


der Union. 
Neue italieniſche Erlöſungen. 

Zürich. 24. Juli. Nach Meldungen aus Mailand hat ſich dort 
ein faſziſtiſches Komitee zur Erlöfung Nordtirols und der italieniſchen 
Gebiete der Schweiz konſtituiert. Das Komitee will mit Aufrufen ay 
die Oeffentlichkeit treten. Den Ehrenvorſitz hat d' Annunzio. 


Die engliſche Bergbaukriſe. 

London, 24. Juli. In einer amtlichen Mitteilung des Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſes heizt es: Der Sonderausſchuß des Generalrates des 
Geweirkſchaftskongreſſes ſei der Anſicht, daß die Regierung die Pflicht 
habe, eine Konferenz zwiſchen der Vereinigung der Bergarbeiter, der 
Grubenbeſitzer und dem Bergarbeiterverband zuſtande zu bringen. 
Die Gewerkſchaft hat dem Premierminiſter mitgeteilt, daß fie zu einer 
ſolchen Konferenz bereit ſei. 0 


In kurzen Worten. 


Präſident Coolidge beſchloſſen, China die letzten 6 Mil- 
lionen Dollar zu ee es den Vereinigten Staaten noch als 
Entſchädigung aus dem Bogeraufſtand ſchuldet. 

6 


Die 1 Textilinduſtriellen haben 


von der Ankündi⸗ 


ung einer tausſperrung auf Einwirken des Schlichters der 
rovinz Niederſchleſien genommen. 
„ 9 * 
Die nach Rußland gekommene Abordnung deutſcher Arbeiter 
iſt nach viertägigem Aufenthalt in Leningrad, wo ſie die wirt⸗ 
aa Lage der Arbeiterſchaft eingehend 


ftli und bie 
ee in Moskau eingetroffen. 
* 


Da in einigen Teilen Litauens Steinkohlen⸗ und Erzuorkom⸗ 
men vermutet werden, iſt die Geologiſche Kommiſſion der Univer⸗ 
ſität Kowno beauftragt worden, ſich zur Unterſuchung in die be⸗ 
treffenden Landesteile zu begeben. 
0 . 4 * 


Die deutſche Handel on und die Bevollmächtigten der 
8 Regierung zu den Beratungen über einen neuen Han⸗ 
Isvertrag traten n ; 
5 l 1 
Aus Konſtanti kommt die Meldung, 
Segler mit 16 aten an Bord im Boſporus untergegangen iſt, 
Die Soldaten ſind ſämtlich ertrunken. 
* 


Der de after in Moskau gab zu Ehren Nanſens 
ein Fru er er Mitgliedern des Außenkommiſſariats 
und der deutſchen Botfi der norwegiſche und der ſchwediſche 
Geſandte teilnahmen. > | 

* i 

Der Kapitän eines j awiſchen Dampfers, der in Trieſt 
nnen. 12 — r die Auffindung eines brennenden 
Waſſerflugzeuges in Adria, — der italieniſchen Marine 
gehört. Kein Inſaſſe befand ſich an Bord. 2 


Letzte Meldungen. 


Abſturz in den bayriſchen Alpen. 

Feſſen, 24. Juli. Auf dem 2800 Meter hohen Schmalzkopf 
ſtürzte die Kaſſiererin Erna Jakob aus Berlin 200 Meter tief an 
und blieb tot liegen. 

Die Hitzwelle in Holland. 
Amſterdam, 24. Juli. Geſtern wurden hier 34 Grad Celſius 
Wärme gemeſſen. In vielen Ortſchaften iſt Waſſermangel ein⸗ 
getreten. Mehrere große Waldbrände wurden gemeldet. 


Trans ſibiriſcher Luftverkehr. 
Moskau, 24. Juli. Vor einer Verſammlung von Sachverſtän⸗ 
digen und Vertretern hielt hier der deutſche Flieger Bruns 


einen Vortrag über die für 1927 unter Leitung Nanſens geplante 


wiſſenſchaftliche Polarflugexpedition. Er führte u. a. aus: Das 
Luftſchiff ſoll 150 000 Kubikmeter Inhalt, 245 Meter Länge und 
155 Tonnen Hebekraft haben und über Murmansk und Franz 
Joſefsland, den Nordpol, Alaska oder Ahadyr zurück über uner⸗ 
forſchte arktiſche Gebiete, Nikolausland, Novaja Semlja nach Mur⸗ 
mansk fliegen. e Expedition ſoll die Prüfung der Möglichkeit 
eines regelmäßigen transarktiſchen Luftverkehrs von Europa nach 
Japan und Amerika und Sibirien vornehmen. Die Strecke Mur⸗ 
mansk könnte in 50 Stunden zurückgelegt werden. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten 7 65 877 Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 


für Handel,. . den unpolitiſchen Teil und die illuftrierte 

| Derlane „Die Ze ) n 
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Rogotno- ZJamet (Boriorge). 
Folgende Stellen find Ka eben 


Eine Landwirtſchaft 
e 
1 ede e Ae Bedingung: guter Doden, 


Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. 


Poznaf, ul. 27. Grudnia 5. 
Telephon 20-14. 


Din and: Een Architekt Gebäude und Inventar, in 

———— (— — 7 Giftpflanzen 5 | if ae Großſſadt u. Bahn⸗ 
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